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26. Jahrgang / Nr . 4 Montag, 4. Januar 1943 

USA.-Weißbuch / Ein Gipfelpunkt der Lü 
Roosevelt versucht, mit dreisten Verdrehungen die Schuld am Kriege von sich abzuwälzen 

Graf Alfred von Schlieffen 
Ber l i n , 3. Januar 

Präsident Roosevel t , der Oberkr iegshetzer , 
u n d zusammen m i t seiner Juden-Cl ique Haupt -
v e r a n j w o r t l i c h e an diesem Kr iege , muß sich 
am 6. Januar v o r dem USA.-Kongreß das erste 
M a l nach den Neuwah len des vergangenen 
Jahres ste l len. U m der wegen seiner M iß ­
er fo lge zu erwar tenden K r i t i k an seiner Po l i t i k 
den W i n d aus den Segeln zu nehmen, unter­
h i e l t e t Roosevel t der W e l t e in sogenanntes 
W e i ß b u c h , i n dem er die Kr iegsschu ld­
f rage au f ro l l t und m i t er logenen und faden­
schein igen A rgumen ten und Tr i cks sich und 
seine jüd ischen H in te rmänner v o n der ve rb re ­
cher ischen Schuld an dem heute i n der W e l t 
tobenden Kr iege re inzuwaschen sucht. Der 
M a n n also, der zeit seines' Lebens und vo r 
a l l em während seiner Präsidentschaft n ichts 
anderes getan hat als w i e ein Wahns inn ige r 
h i n te r dem Kr iege herzu laufen, der i hn seiner 
innerpo l i t i schen Schwier igke i ten ent led igen 
sol l te , Ist — sol l te d ie W e l t auf dieses „ W e i ß ­
b u c h " here in fa l len — der arme Ver fo lg te , der 
al les getan habe, u m , US. -Amer ika aus dem 
Kr iege zu ha l ten. 

So läßt der Oberkr iegshetzer Roosevelt i n 
e iner E in le i tung zu dem Weißbuch , i n dem die 
gesch ich t l i chen Tatsachen rundweg auf den 
Kop f geste l l t werden , seinen Außenmin is ter 
H u 11 e rk lä ren , daß das schicksalsreiche Jahr­
zehnt seinen Stempel durch d ie rücksichts lose 
E n t w i c k l u n g einer Po l i t i k der We l tbeher r ­
schung seitens Japans, Deutschlands und I ta ­
l iens erhal ten habe, wäh rend die Ve re in i g ten 
Staaten sich led ig l i ch der Förderung des Fr ie­
dens und der Ordnung der W e l t bef leißigt hät­
ten . W i e diese E in le i tung, 6 0 enthäl t jeder Satz 
' ' •» - .Weißbuches eine Lüge, d ie durch zah l ­
re ich« Dokumente über d ie Vorgesch ichte des 
Kr ieges langst en t l a r v t u n d w ide r leg t wo rden 
s ind. „1939 w u r d e n fast a l le V ö l k e r Europas 
i n den K r i eg h ine ingezogen" , heißt es i n einer 
dieser Lügen. W i e das geschah, w i r d w o h l ­
w e i s l i c h n icht näher erör ter t , w i e überhaupt 
d ie Tä t igke i t Roosevelts i n dem We ißbuch m i t 
ve rdäch t i gem St i l l schweigen übergangen w i r d . 
Gerade diese Tä t i gke i t beweis t aber, w i e der 
K r i e g zustande kam und w i e Roosevelt Schuld 
daran hat, daß er sich zu e inem W e l t b r a n d 
en tw icke l te . 

I n dem We ißbuch w i r d u. a. Deutschland 
7.um V o r w u r f gemacht, daß e6 nach endlosem 
W a r t e n end l ich auch für s ich das Recht i n 
Ansp ruch nahm, W a f f e n z u f ü h r e n , daß 
es die „demi l i ta r i s ie r te Zone befest ig te" , also 
«eine eigenen Grenzen in seinen Schulz nahm, 
u n d daß es der Genfer L iga den Rücken kehr te, 
wäh rend Roosevelt gerade dabei gewesen ist, 
d ie Abschaf fung von Of fens ivwaf fen anzure­
gen. M i t ke inem W o r t ist aber die Rede da­
v o n , daß Roosevelt, nachdem er im eigenen 
Lande auf a l len Gebieten k läg l i ch Schi f fbruch 
e r l i t t en hatte, um von seinen Mißer fo lgen auf 
sozia lem und w i r tscha f t l i chem Gebiet abzulen­
ken , systemat isch zum Kr iege hetzte und das 
USA. -Vo l k Schr i t t für Schr i t t i n diesen Kr ieg 
h ine inget r ieben hat. 

Seine pol i t ische Unfäh igke i t , k rankhaf ter 
Ehrgeiz, unersät t l iche Machtg ie r und d ie Hö­
r i gke i t gegenüber seinen jüd ischen H in te rmän­
nern , t r ieben i hn zum außenpol i t ischen A b e n ­
teuer. Du rch den größten W o r t b r u c h der 
USA.-Geschichte gelang i hm zum dr i t t en Ma le 

d ie W a h l , zum Präsidenten. V o n diesem Zei t ­
punk t an Jedoch l ieß er d ie letzten Fesseln 
seiner ausgesprochenen Kr iegspo l i t i k l a l l en . 
Er gr i f f In d ie europäische Po l i t i k e in , u m f r i ed ­
l i che Regelungen m i t a l len M i t t e l n zu ver­
h indern . 

Für diese Umt r iebe Roosevelts l iegen er­
drückende Beweise in Form dokumentar ischer 
Unter lagen vor . P o l e n u n d F r a n k r e i c h 
wurden aufgehetzt und der engl ischen Regie­
rung Chamber la ln wu rde 6ogar angedroht, 
Roosevelt werde ihr Daumenschrauben an­
setzen, wenn sie sich mi t Deutschland etwa 
gü t l i ch e in igen wo l l t e . Schon am 5. Oktober 
1937 erk lär te Roosevelt in seiner berüch t ig ten 

Rede in Chikago, man müsse die autor i tä ren 
Staaten unter Q u a r a n t ä n e stel len. Er 
hasse diese au to r i tä ren Staaten, w e i l sie w i r t ­
schaf t l iche und soziale Erfolge zu verze ichnen 
haben, die seiner Po l i t i k versagt b l ieben. Seine 
engsten Ratgeber, Ickes, St imson, La Guard ia , 
und w ie sie al le heißen, wet te i fe r ten m i t e i n ­
ander in maßlosen Beschimpfungen Deutsch­
lands, I ta l iens und Japans. Die w i r t scha f t l i ­
chen Beziehungen zu diesen Staaten wurden 
v o n den USA.-Machhabern systematisch boy ­
ko t t ie r t , zugle ich, noch Jahre vo r Ausb ruch 
des Krieges, wurde für e in gewal t ige« A u f -
r ü s t u n g s p r o g r a m m der Vere in ig ten 
Staaten St immung gemacht. 

Der „schrittweise Weg in die vorderste Frontlinie" 
Schon im Jun i 1939 versuchte Roosevelt , 

das Waf fenaus fuhrverbo t aufheben zu lassen. 
Der Versuch schei ter te damals an dem W i d e r ­
stand des Senats. I n dem Weißbuch bek lag t 
Roosevel t s ich darüber, daß der „schr i t twe ise 
W e g der USA. " in die „vo rders te F r o n t l i n i e " 
so v i e l Mühe gemacht habe, we i l das USA.-
Waf fenembargo auf der „ t rüger 'schen Auf fas­
sung gegründet war, daß der E in t r i t t der USA. 
in den Ersten W e l t k r i e g durch den V e r k a u f 
v o n Wa f fen an die Kr ieg führenden bed ingt 
w u r d e " . Die „ t rüger ische Au f fassung" ist 
das Ergebnis einer eingehenden Untersuchung 
des USA.-Parlaments, das die jüdisch-geschäf'.-
l 'chen H in te rg ründe der Te i lnahme der V e r ­
ew ig ten Staaten an dem Kr ieg 1914/18 vo r al ler 
Öf fen t l i chke i t enthü l l te . Die Folgerung, die 
das USA. -Vo lk aus dieser Erkenntn is zog, h"}t 
Roosevelt , w i e er in seinem Weißbuch selbst 
eingesteht, i n den W i n d geschlagen. 

Dieses Geständnis kennzeichnet d ie W i n k e l ­
züge, m i t denen er seine Po l i t i k Jetzt vo r dem 
Kongreß zu ver te id igen versucht . Jeder Satz des 
Weißbuches ist e in Ausd ruck des Krampfes, 
m i t dem der Kr iegsverbrecher im We ißen Haus 
seine Schuld auf andere abzuwälzen versucht . 
We l che Po l i t i k der „gu ten Nachbarschaf t " , v o n 
der H u l l zu sprechen wagt , Roosevelt i n den 
letz ten zehn Jahren getr ieben hat, beweisen 
die Eroberungszüge nach S ü d a m e r i k a , 

kreuz und quer durch das br i t ische W e l t r e i c h 
u n d der Raubüber fa l l auf F r a n z ö s i s c h -
A f r i k a . Die Zustände, d ie die USA. -Macht -
haber h ie r heraufbeschworen haben, s ind e in 
Ausd ruck fü r die „ O r d n u n g " , die . Roosevel t 
und seine H in te rmänner der ganzen W e l t be­
scheren wo l l en . W i e wen ig sie m i t Fre ihe i t 
und Ordnung zu tun haben, v o n denen auch 
in dem We ißbuch w ieder als den angebl ichen 
„P r i nz i p i en " d ie Rede ist, beweis t schon d ie 
Tatsache, daß er sich zur V e r w i r k l i c h u n g d ie­
ser Pr inz ip ien m i t den Londoner Mach thabern , 
den jahrhunder te langen Un te rd rücke rn zah l ­
reicher Vö l ke r , und m i t dem B o l s c h e w i s ­
m u s , der b lu t igs ten D ik ta tu r al ler Zei ten, ver ­
bündete. 

So en thü l l t sich das We ißbuch als der u n ­
verschämteste Bluf f , den Roosevel t s ich b isher 
gele is tet hat . O b das USA. -Vo l k auf d iesen 
Bluf f here in fa l l t , Ist seine Sache. V o r der W e l t 
i s t Roosevelts h is tor ische Schuld an dem A u s ­
b ruch und der A u s w e i t u n g des heut igen K r i e ­
ges langst erwiesen. V o n dieser k a n n i h n 
n ichts re inwaschen. M i t den Tatsachenver­
drehungen u n d den Gestandnissen, d ie z w i ­
schen den Ze l len abgelegt werden , Ist das 
We ißbuch sogar e in n e u e r B e w e i s fü r 
das Verb rechen , dessen Roosevel t s ich schu l ­
d i g gemacht hat . 

Britischer Bomberverband zersprengt 
An Frankreichs Westküste fünfzehn Feindmaschinen abgeschossen 

Ber l in , 3. Januar 
Br i t ische Luf ts t re l tk rä f te e r l i t t en i m Laufe 

des Sonntagnachmit tags bei Unternehmungen an 
der f ranzösischen Westküs te eine schwere N i e ­
der lage. Aus einem m i t Jagdschutz anf l iegen­
den Bomberverband w u r d e n v o n Pocke-Wul f -
Jägern nach bisher vor l iegenden Me ldungen 
15 mehrmotor ige Flugzeuge i n hef t igen Luf t ­
kämpfen abgeschossen. 

Stoßseufzer der „Da i l y M a i l " 
Genf, 3. Januar 

„ D a i l y M a i l " schreibt In e inem Le i ta r t i ke l , 
im ganzen gesehen sei das verf lossene Jahr e in 
für die Verbündeten s c h l e c h t e s K r i e g s ­
j a h r gewesen. Der Gegner bef inde s ich 
übera l l in außerordent l ich s tarken Ste l lungen 
und ver füge nach w ie vo r über sehr schlag-

Stoßtrupp In den Ruinen von Sta l lug iad / Ein Augenb l i cksb i ld des Kampfes 
(Foto: A t lan t ik , Z.) 

krä f t ige A rmeen . D ie sowjet ischen Vors töße 
hä t ten n ichts erre icht) d ie Deutschen veränder ­
ten Ihre F ron t l i n ie nur zum eigenen V o r t e i l . 
I n Tunis stehe es schlecht ; was sich England 
und die USA. dor t an mi l i tä r ischen Opera t io ­
nen leisteten, sei ent täuschend. N o c h f inste­
rer sehe es aber im S e e k r i e g aus. M a n sei 
noch we i t v o n einer Bannung der U-Boot-Ge­
fahr ent fernt , i m Gegente i l , d ie deutsche U-
Boot-Of fens ive nehme unentwegt neue Formen 
an. Solange es aber England und se'nen Bun­
desgenossen n icht gel inge, m i t den fe ind l i chen 
U-Booten fe r t ig zu werden, leide Jede ih rer 
m i l i tä r i schen Operat ionen unter der Schiffs­
raumnot . 

Türkisches Ur te i l 
I s tanbu l , 3. Januar 

Der Le i t a r t i ke l i n der Sonntagsausgabe der 
„ D s c h u m h u r i y e t " s te l l t e inen Ve rg le i ch z w i ­
schen den Neujahrsbotschaf ten der Staats­
männer auf beiden Seiten der k r ieg führenden 
an. Roosevel t , Chu rch i l l und Knox hät ten i h ren 
V ö l k e r n lauteT über t r iebene g u t e Nachr ich ten 
g e g e b e n ; d a g e g e n geb rauch ten d i e Staatschefs 
der Achsenmächte eine andere Sprache, d ie 
Fest igke i t , W i l l ensk ra f t und M u t zeigt. Ih re 
of fene Sprache lasse auf ke in Anzeichen v o n 
Schwäche schl ießen. Der deutsche Staat sehe 
ke ine No twend igke i t , dem V o l k die W a h r h e i t 
über den noch zurückzulegenden W e g vorzu­
en tha l ten ; das verd iene die Au fmerksamke i t 
der Tü rke i . 

Curt in sieht schwarz fü r 1943 
Genf, 3. Januar 

Besondere Bedeutung mißt man i n Aus t ra ­
l i en e inem A u f r u f des austral ischen Min is te r ­
präs identen Cu r t i n be i , i n dem dieser s ich u m 
we i te re mi l i tä r ische Unters tü tzung an die Ver­
e in ig ten Staaten wandte . Cu r t i n e rk lä r te u. a., 
man dür fe n icht solange war ten , b is es Japan 
ge l inge, seine Gewinne mi l i t ä r i sch so zu si­
chern , daß man sie n icht mehr ausgleichen 
könne. Gegenwär t ig sei Japan i n der Lage, 
n i ch t nur seine Offensiv- , sondern auch seine 
Defens ivkrä f te we i te r zu vergrößern und zu 
vers tä rken . Zu Beginn des neuen Jahres könne 
deshalb die austral ische Regierung nur „schwere 
Schatten, d ia auf der Zukun f t las ten" , fest­
s te l len. 

Zu seinem 30. Todestag am 4. Januar 1943 

V o n Obers l /eu fnan l a. D. ß e n o r y 

Die Gesetze des Kr ieges sind a l len techn i ­
schen und tak t ischen Neuerungen zum Tro tz 
ew ig , festumrissen und einfach. W i r Deutschen 
s ind i n der g lück l i chen Lage, e ine Reihe v o n 
Lehrmeis tern , be im Großen K ö n i g und Clause-
w i t z beginnend, zu besi tzen, d ie sie uns k la r 
u n d le icht faß l ich in W o r t und Schr i f t nahe ge­
brach t haben. Genera l fe ldmarschal l Graf v o n 
S c h l i e f f e n , dessen Todestag sich am 
4. Januar zum 30. Ma le jähr t , fügt sich ihnen 
w ü r d i g an. Er ist länger als e in Jahrzehnt v o n 
1891 bis 1905 als Chef des preußischen General ­
stabes Lehrmeister und Erzieher des Genera l ­
stabes und des Heeres gewesen. Sein scharf­
b l ickender , rast los forschender Geist, seine 
g ründ l i che Kenntn is der Geschichte, der Ge­
danken u n d Lehren seiner großen Vorgänger , 
u n d n icht zuletzt seine schl ichte, gewinnende 
Persön l ichke i t zwangen und zw ingen heute 
noch jeden Soldaten, der s ich in seine Schrif­
ten ve r t ie f t , i n i h ren Bann. 

A l l e n Küns te le ien i m Denken und Hande ln 
abho ld , sah Graf Schl ief fen immer nur e in Z ie l 
v o r A u g e n : „ D i e Ve rn i ch tung des Feindes." Sie 
auf dem kürzesten, dem einfachsten Wege zu 
er re ichen, w a r der Grundgedanke seiner Lehre. 
Dabei wa r er sich über den schwankenden Bo­
den, auf dem ««lies m i l i tä r i sche Denken u n d 
Hande ln v o r .«Um Feinde fußen muß, w o h l be­
w u ß t Eines xkm dünk te i h m s icher : „Das 
e i g e n e W o l l e n und das von der Na tu r ge­
gebene G e 1 ä n d e." Sie w a r e n i h m daher 
Voraussetzung jedes Feldzugs- und Soh'achten­
planes. Sie ga l t es gegen den W i l l e n des 
Feindes einzusetzen und auszunutzen. Den Ver ­
n ich tungsgedanken g laubte er wen iger i m 
Durchb ruch — der i hm gegen d ie S t ä r k e 
des Feindes ger ich te t schien — als i m Stoß 
gegen die S c h w a c h e des Feindes, gegen 
e inen F lüge l oder gar gegen beide F lüge l u n d 
den Rücken des Widersachers zur V e r w i r k ­
l i chung b r i ngen zu können . Doch w a r er w e i t 
davon ent fernt , am Schema zu k leben. Er sah 
v i e lmeh r w i e M o l t k e d ie Strategie als e in Sy­
stem v o n Aush i l f en an. In unzähl igen Studien 
u n d Denkschr i f ten, Kr iegespie len, Generalstabs-
re lsen, Ubungsr i t ten und Manöve rn hat er diese 
Gedankengänge seinen Schülern e ingeimpf t . 

M i t größter Sorgfal t wußte er die Nöte , 
Forderungen u n d Le is tungsmögl ichke l ten der 
kämpfenden Truppe i n seine Berechnungen 
einzustel len. Er hat te i n acht jähr iger Tä t igke i t 
als Regimentskommandeur genügend Fronter­
fah rung gesammelt . G ründ l i ch u n d großzügig 
In a l lem, unermüd l i ch im Größten und i m 
K le ins ten , i n d e r Sorge u m den Geist seiner 
Of f iz iere , Untero f f iz ie re und Mannschaf ten, In 
dem Vorhandense in des le tz ten Hemden­
knopfe« und Absatzf lecken, hat te er, solange 
er an der Spitze der 1. Garde-Ulanen i n Pots­
dam stand, nur dem Dienste gelebt. A u c h den 
!Wert neuzei t l icher Kampfwaf fen wußte er ge­
büh rend zu würd igen . Ist er doch während 
seiner ganzen Amtsze l t als Chef des General ­
stabes Ihr Förderer gewesen. Die schwere A r ­
t i l l e r i e des Feldheeres ve rdank t i h m ihre Ent­
stehung. Die E in führung der le ichten Feld­
haubi tze, der Ausbau der Nachr i ch ten- u n d der 
Eisenbahntrupps s ind sein W e r k . 

Größer noch als der Soldat steht der Mensch 
da. Sein lauterer , vo rnehmer Charakter kannte 
n i ch t das „Selbst " und das „ I c h " . „ V i e l le isten, 
w e n i g hervo r t re ten , mehr sein als sche inen" , 
w a r nach M o l t k e s V o r b i l d sein und seiner Of­
f iz iere Wah lsp ruch . A l l es andere w i e e insei ­
t i g , sondern ausgezeichnet durch eine u m ­
f a s s e n d e a l l g e m e i n e B i l d u n g , 
t ra t er a l len Fragen des Lebens m i t wa rmem, 
te i lnehmendem Herzen entgegen, w a r er je ­
dem, der seine Pf l icht tat, bis zum letzten sei­
ner Ulanen der treueste, rast los sorgende Vo r ­
gesetzte, der beste Kamerad. 

Dem Grafen Schl ief fen is t es n ich t ve rgönn t 
gewesen, selber als Feldherr i n d ie Tat u m ­
zusetzen, was er als Chef des Generalstabes 

Eelehrt und geplant hatte. A m Ende seines 
ebens stand die Sehnsucht nach dem „ K o m ­

mando eines Tages". Früh, a l lzu f r ü h mußte er 
' Jüngeren Platz machen. Aber b is zum letzten 

Atemzuge hat er we i te r gearbei tet an seinem 
W e r k . Er hat uns in der Muße des A l te rs i n 
jugend l icher Fr ische jene Folge " k r iegsge­
schicht l icher Aufsätze geschenkt , die w i r als 
Leutnante mi t Begeisterung lasen: „ C a n n ä " , 
„F r i ed r i ch der Große" und andere mehr, d ie i n 
Fach-, Tageszeitungen und Zei tschr i f ten er­
schienen und die noch heute der soldat ischen 
Jugend v i e l .Wertvol les geben können , 



Die PistoSe raucht noch... 

A*HA 
Ze ichnung: Roha / „ B i l d e r und S t u d i e n " 

Church i l l : „ K e i n e Spur, me in Lieber, Ich 
habe n ich t geschossenl" 

^Verräter gegeneinander 
Stockho lm, 3. Januar 

W i e Router er fähr t , hat de Gau l le noch 
ke ine endgül t ige A n t w o r t auf seine No te v o m 
25. Dezember erha l ten. G i raud hat de Gaul le 
nu r e ine „ v o r l ä u f i g e " A n t w o r t übermi t te l t , i n 
der er I h m zur Kenntn is b r ing t , daß er s ich 
sehr f reuen wü rde , m i t i h m zusammenzutref fen, 
Wobei er aber g le ichze i t ig h inzufügt , daß e in ige 
der v o n de Gaul le f o rmu l i e r t en Vorsch läge 
eine g ründ l i che Überp rü fung e r fo rde r l i ch 
machen, was bedeuten dür f te , daß G i raud V o r ­
behal te macht und de Gau l le ausweicht . — D ie 
Lege ist gegenwär t i g he ike l , s te l l t Reuter fest, 
man habe a l lgemein den E indruck , daß das Z u ­
sammentref fen zwischen de Gau l le und G i raud 
aufgeschoben w e r d e n müsse. 

Kohlenmangel i n der Sowjetunion 
Genf, 3. Januar 

Die Koh lenverso rgung der Sowje tun ion 
g ibt , w i e „Ecconomls t " meldet , zu Befürch­
tungen An laß . I n der Sow je tun ion feh le es 
selbst den Eisenbahnen u n d sogar den Rü­
s tungs indust r ien an den er fo rder l i chen Koh len . 
Der Grund für die Knapphe i t an Koh len in der 
Sow je tun ion l iege e inmal im W e g f a l l w i c h t i g ­
ster Koh lengeb ie te nach deren E innahme du rch 
die Deutschen u n d zum anderen i n den Pro­
duk t ions- und Transpor tschw ie r igke i ten . Die 
den Bolschewis ten noch verb l iebenen Berg­
w e r k e besitzen z u w e n i g ge lernte Grubenarbe i ­
ter, ferner re ich ten aber auch die vonhandenen 
T ranspor tm i t te l zum Ab t ranspo r t der Koh le 
n ich t aus. 

Pressestreik in Ind ien 
Stockho lm, 3. Januar 

N a c h einer M e l d u n g der „ T i m e s " aus D e l h i 
lu t der Vors i t zende des a l i ind ischen Presse-
vc bandes einen a l lgemeinen Pressestreik i n 
Ind ien ab 6. Januar ausgerufen. D ie Ze i tungen 
ve r langen das Recht zur Ve rö f f en t l i chung v o n 
Übergr i f fen der br i t i schen T ruppen und der 
b r i t i schen Pol izei . Seit dem 1. Januar schon 
w e r d e n übr igens d ie Reden v o n M i t g l i e d e r n 
der engl ischen und ind ischen Reg ierung v o n 
den ind ischen Ze i tungen n i ch t mehr abge­
druck t . 

Heimat und Fron t 
Ber l i n , 3. Januar 

Der Führer hat anläßl ich der Erö f fnung des 
K r i e g s - W H W . 1942/43 im Ber l iner Spor tpa last 
d ie E rwar tung ausgesprochen, daß das neue 
W H W . e in besonders starkes D o k u m e n t un ­
serer un lösbaren Gemeinschaf t w i r d . D i e H e i ­
mat hat bei dem am 6. Dezember durchge­
füh r ten 4. Opfersonntag d ie E rwa r tung des 
Führers erneut er fü l l t . Das vo r läu f i ge Ergebnis 
be t räg t 44 587 796,19 RM. i be i der g le i chen 
Sammlung des Vor jah res wu rden 33 244 433,92 
Reichsmark aufgebracht . 

USA.-Munitionsdampfer vor Oran versenkt A u * 8 c h l u ß r e i c K e »Untersuchungen" 

Neue schivere Panzerverluste der Sowjets I 'Abwehrkämpfe im Dongebiet 
Aus dem Fuhrerhauptquar t ie r , 3. Januar 
Das Oberkommando der W e h r m a c h t g ib t 

bekannt : 
I m D o n g e b i e t dauern d ie schweren A b -

wehrkr impfe an. Der Feind wurde auf der 
gesamten Front zurückgeschlagen und ve r l o r 
38 Panzer. Bei diesen Kämpfen zeichnete sich 
d ie 6. Panzerd iv is ion besonders aus. Unga r i ­
r ische T ruppen schlugen e inen v o n starker A r ­
t i l l e r ie unterstütz ten Angr i f f der Sowjets ab. 
Bet e inem eigenen er fo lgre ichen Angr i f f sun te r ­
nehmen wes t l i ch K a 1 u g a w u r d e e in fe ind­
l iches Bata i l l on aufger ieben, 95 Kampfstände 
und Bunker zerstör t u n d Gefangene einge­
bracht . Erneute A n g r i f f e des Feindes gegen 
den Stutzpunkt W e l i k i j e L u k i schei ter ten 
an dem har tnäck igen Widers tand der Be­
satzung. Unter Einsatz zahlreicher Panzer w i e ­
derho l ten die Sowjets südöst l ich des U r n e n -
s e e s Ihre vergeb l i chen Angr i f f e . 26 Panzer 
w u r d e n abgeschossen. 

I n L i b y e n w u r d e n Vors töße des Feindes 
durch A r t l l l e r l e feue r abgewiesen. I n Lu f t ­
kämpfen ve r l o ren d ie Br i ten sechs Flugzeuge. 
Eigene Angr i f f sun te rnehmungen i n T u n e ­
s i e n erbrachten we i te ren Ge ländegewinn . Bei 
Tag und Nach t setzten deutsche Sturzkampf­
und Kampf f lugzeuge d ie Zers törungen der Ha ­
fenanlagen v o n Bone for t . I m Hafen wurde 

e in Handelsschi f f v o n 10 000 BRT. versenkt . 
Ferner w u r d e n Bahnanlagen und e in F lugzeug-
S t ü t z p u n k t Im tunesisch -a lger ischen Grenzge­
b ie t w i r k s a m bombard ier t . I n Lu f tkämpfen 
ve r l o ren die Br i ten iün fzehn Flugzeuge. Eigene 
Ver lus te entstanden n icht . 

Ein deutsches Unterseeboot versenkte aus 
e inem nach Oran e in laufenden Gele i tzug e inen 
amer ikan ischen M u n i t i o n s d a m p f e r v o n 
8000 BRT. Die Tagesangr i f fe schnel ler deut­
scher Kampf f lugzeuge gegen das engl ische 
Küstengebiet w u r d e n auch gestern m i t E r fo lg 
fortgesetzt . 

Britenbomben auf Krankenhaus 
Rom, 3. Januar 

Der I ta l ienische Wehr raachtber ich t v o m 
Sonntag meldet u. a.: Feindl iche Panzerkräf te 
w u r d e n im Gebiet der Syr te w iede rho l t w i r k ­
sam unter Ar t i l le r iebeschuß genommen. Fe ind­
l iche Vorstöße im Fezzan schei ter ten an dem 
har tnäck igen Widers tand unserer tapferen, 
v o n Sahara-Abte i lungen der Luf twaf fe unter­
stützten Besatzungen. Angr i f fe engl ischer u n d 
amer ikanischer Flugzeuge auf Or te i n Tun is 
verursachten e in igen Schaden. Un te r den I n ­
sassen des Krankenhauses von Gabes w u r d e n 
sieben Tote und zwanz ig Ve rwunde te geme lde t 

Erfolgreiche Gegenstöße im Kaukasus 
Im Dongebiet feindliche Panzer- und Schützenbrigaden aufgerieben 

Ber l i n , 3. Januar 

D ie deutschen T ruppen begannen das neue 
Jahr Im Kaukasusgebiet , am oberen Terek und 
I m Steppenlnnd nö rd l i ch des Terek m i t so 
w i r ksamen G e g e n s t ö ß e n , daß der Fe ind 
nach schweren Ver lus ten an Menschen, Pan­
zern und Waf fen seine Angr i f fe abbrach. Zu 
g le icher Ze i t ve rn ich te ten unsere Jäger an der 
Straße Ma ikop—Tuapse durch k ü h n e n F lanken­
stoß bere i tgeste l l te fe ind l iche Angr i f f sk rä f te . 
N a c h den w iede rho l ten vergeb l i chen Vors tößen 
der Sowjets wäh rend der ie tz ten Tage mußte 
dami t gerechnet werden , daß der Feind ver ­
suchen würde , durch zusammengefaßte f ron ta le 
und f lank ie rende Ang r i f f e die deutschen Stel­
lungen in d io Zange zu nehmen. Unsere Jäger 
kamen dieser Abs i ch t zuvor . Sie arbei te ten 
s ich du rch die Wa ldd i ck i qh te bis auf H a n d ­
g rana tenwur fwe i te an d ie Sowlets heran, pack­
ten dann sch lagar t ig zu und machten die über­
raschten Bolschewis ten m i t Handgranaten und 
b lanker W a f f e nieder. A l s die Reste der be­
re i tgeste l l ten fe ind l i chen Krä f te f l iehen w o l l ­
ten, stießen die Jäger sofor t nach u n d r ieben 
auch diese Reste auf. 

I m Donezgebiet wehr ten Panzerverbände, 
E inhe i ten der W a f f e n - f f und Grenad ie r reg i ­
menter , v o n der Lu f twaf fe w i r k s a m unters tütz t , 
mehrere fe ind l i che Vors töße ab, u m dann ihrer­
seits energisch zurückzuschlagen. Das Gelände 
erschwer te zwar du rch die v i e l e n Hüge lzüge 
m i t ih ren of t schrof fen Hängen, du rch W a l d ­
s tücke und t ie fe F lußeinschni t te d ie Gefechts­
f üh rung , aber die i m b isher igen Kampfve r lau f 
entstandenen zahl re ichen Fron tvorsprünge 
d ien ten unseren T ruppen als günst ige Aus ­
gangsstel lungen für ih re Angr i f fe . W e n n diese 
er fo lgre ichen Vors töße b i swe i l en auch nur u m 
ör t l i che Zie le g ingen, so s ind sie doch w i ch t i ge 
Tet lakHonen des ganzen Angr i f fsp lanes. H u n ­
derte »on Gefangenen und Toten, nebst zah l ­
re ichem Kr iegsmater ia l , büßte der Feind e in i 
außerdem w u r d e n mehrere sowjet ische Panzer-
und Scht i tzenbr lgaden aufger ieben sowie 
Stützpunkte, befest igte Höhen, Dör fe r und Ge­
höf te des Feindes gestürmt oder v e r n i c h t e t 

Die im Wehrmach tbe r i ch t aus dem Raum 
v o n Rschew gemeldeten Ver lus te der Bolsche­
w is ten geben nur das zahlenmäßige B i ld des 
Abwehre r fo lges . U m sich v o n den ungewöhn­
l ichen Leis tungen unserer T ruppen eine Vor ­
s te l lung zu machen, muß man die schwier igen 
Wet te r - u n d Geländeverhäl tn isse, d ie Uber­
macht des Feindes an Menschen und Waf fen , 
die for t lau fende Ergänzung der zerschmetter­
ten Sowje tverbände durch fr ische T ruppen u n d 
den s tarken Einsatz der bo lschewist ischen Luf t ­
waffe m i tbe rücks ich t igen . A m unerschü t te r l i ­
chen W i d e r s t a n d unserer Soldaten is t der 
fe ind l iche Angr i f f im gesamten Raum K a 11 -

n i n - T o r q p e z zerbrochen. M e h r noch als 
du rch die ' geme lde ten großen Ver lus te des 
Feindes w i r d dieser Er fo lg dadurch un te rs t r i ­
chen, daß unsere T ruppen ihrersei ts zu A n ­
gr i f fsunternehmungen überg ingen. Besonders 
i m Raum v o n Toropez brachte Jeder der letz­
ten Tage For tschr i t te . Meh r fach w u r d e n die 
Bolschewisten aus zäh ve r te id ig ten Höhenste l ­
lungen und Stü tzpunkten herausgewor fen. 

Der 1. Januar kostete den Bo lschewi ­
sten berei ts w ieder 74 Panzerkampfwagen, 
eo daß am ersten Tag des neuen Jah ­
res unsere T ruppen d ie gle iche hohe Durch ­
schni t tszahl an Panzerabschüssen er re ich ten, 
w ie während der letzten zehn Dezembertage, I n 
denen 742 Sowjetpanzer ve rn ich te t we rden 
konn ten . 

S tockho lm, 2. Januar 

I n Wash ing ton werden d ie Ergebnisse v o n 
Untersuchungen über d ia W i r t scha f t sk ra f t der 
Achsenmächte bekanntgegeben, d ie keines­
wegs geeignet s ind, die Siegeshoffnungen der 
Roosevelts und Church i l l s i n einem günst igen 
L ichte erscheinen zu lassen. Der USA , -W i r t ­
schaftskr iegsrat sagt i n e inem Ber icht : Deutsch­
land ist w i r t scha f t l i ch noch e in gewal t iger 
Faktor und es ist unwahrsche in l i ch , daß es i m 
Jahre 1943 einen Zusammenbruch er leben w i r d . 
Japan, so w i r d we i te r festgestel l t , sei an Roh­
stoffen unabst re l tbar re icher geworden als es 
im vergangenen Jahre w a r und es ist i m Be­
sitz einer s tarken w i r t scha f t l i chen Ste l lung. 

Der Lei ter des Wi r tschaf tskr iegsra tes , Per-
k ins , verspr ich t s ich auch n ichts v o n Luf tbom­
bardements gegen Deutsch land, denn er sagt, 
d ie deutsche K r i egsp roduk t i on werde im ge­
genwär t i gen Tempo we i te rgehen. Die Ernäh­
rungslage in Deutschland sei besser als die i m 
Jahre 1917, die Ve r te i l ung der Lebensmi t te l is t 
gut und w i r k s a m organis ier t . 

USA.-Zensurkrieg gegen England 
Genf, 3. Januar 

Die USA.-Ze i tschr i f t „ T i m e s " n immt s ich 
Zensursorgen der engl ischen Kor respondenten 
i n den Ve re in ig ten Staaten an. Den br i t i schen 
Pressever t re tern sei es dor t , so ste l l t das Blat t 
fest, n i ch t e inma l gestattet, i h ren engl ischen 
Lesern zu ber ich ten, daß man in den Ve re in ig ­
ten Staaten Church i l l s I nd ienpo l i t i k verur te i le t 
aus ih ren Ber ichten Uber den Stapel lauf eines 
Schiffes ha t ten sie die Tatsache stre ichen müs­
sen, daß der Kap i tän des neuen Schiffes e in 
N e g e r seit daß farb ige Truppenabte i lungen 
i n den Vere in ig ten Staaten gebi ldet wo rden 
s ind, habe g le ichfa l ls n i ch t ber ichtet werden 
dür fen . Seit M o n a t e n koch ten daher die b r i t i ­
schen Journa l is ten i n den Ve re in ig ten Staaten 
v o r W u t über diese Gehe imniskrämere i , die 
noch sch l immer seit dem Strei t um N o r d ­
a f r i ka geworden sei. Empörte Telegramme 
w u r d e n nach London geschickt , und es habe 
s ich erwiesen, daß e in igen unter ihnen beson­
ders böse mi tgesp ie l t wo rden sei. So habe man 
dem N e w Yo rke r Kor respondenten der „ D a i l y 
M a i l " In einer e inz igen W o c h e sieben Berichte 
vo l l s tänd ig ve rbo ten oder derar t vers tümmel t , 
daß sie ke inen Sinn mehr hat ten. Dieser Zen­
su rk r ieg habe schl ießl ich e in derart iges Au f ­
sehen erregt , daß sich auch USA.-Zei tungsleute 
an Ihm bete i l ig ten und die ganze Ange legen­
he i t i n ih ren B lä t te rn au f ro l l ten . 

In Nordafrika Luftüberlegenheit der Achse 
Empfindliche Störung des feindlichen 'Aufmarsches und des Nachschubes 

Ber l i n , 3. Januar 
I n L ibyen beschränkte sich In der W o c h e 

v o m 27, Dezember 1942 bis 2. Januar 1943 d ie 
Kampf tä t i gke i t auf A u f k l ä r u n g und Unte rneh­
mungen be iderse i t iger Spähtrupps, wäh rend 
deutsche und i ta l ien ische Lu f ts t re i tk rä f te geg­
ner ischen Truppen und Nachschub-Verbänden 
erhebl iche Ve r l us te zu füg ten . W e l t davon 
ent fernt , Tunes ien v o r Jahresschluß ganz i n 
Besitz zu nehmen, w i e die Engländer und A m e ­
r i kaner noch vo r wen igen W o c h e n geprah l t 
hat ten, befanden sie s ich noch zur Jahreswende 
v o r den Ste l lungen der Achsenmächte i n u n -
v o l l e n d e t e m A u f m a r s c h , den d ie 
deutsch- i ta l ien ische A r t i l l e r i e und d ie Luf t ­
s t re i tk rä f te s tark s tör ten. Unter dem über lege­
nen Feuer sahen sie sich genöt ig t , e in ige Stel­
lungen zu räumen, ih re Stoßtrupps w u r d e n ab­
gewiesen, der Nachschubverkohr aus der Lu f t 
empf ind l i ch bee in t rächt ig t . Bis in die Gegend 
v o n Bone re ich ten dauernd d ie Ang r i f f e der 
deutsch- i ta l ien ischen Fl ieger, die auch fe ind ­
l iche Flugplätze, Bahnhofsalagen und Schif fs­
z ie le e r fo lg re ich bekämpf ten . I n der Nach t 
zum 31. Dezember erschienen, w i e gemeldet, 
überraschend zum ersten M a l e auch über Casa-
b lanca an der marokkan ischen A t l a n l i k k ü s t e 
e in deutscher Fernkampfverband . Große Brände 
zeugten v o n der W i r k u n g seines Angr i f fes . D ie 
we i t e r bestehende Unter legenhe i t der f e i nd l i ­
chen Lu f ts t re i t k rä f te zeigte sich an ih ren Ver ­
lusten, d ie über A f r i k a 43 bet rugen, während 
v ie rzehn deutsche Masch inen ve r l o ren g ingen. 

* 

I n den Ve re i n i g t en Staaten dämmert a l l ­
m ä h l i c h d ie Erkenntn is , daß die a l lgemeine 

Lage i n N o r d a f r i k a v i e l schwier iger ist als 
man u rsp rüng l i ch angenommen hat, meldet der 
Wash ing toner „T imes" -Kor respondent . E inmal 
feh le es dor t der Bevö lke rung an genügend 
Nahrungsmi t te ln , so daß man Unruhen be­
fü rch ten müsse, und zum andern sei auch die 
m i l i tä r i sche Lage ke ineswegs bef r ied igend 
Zwar gebe man s ich In den Ve re in i g ten Staa-» 
ten al le Mühe , m i l i tä r i schen und anderen 
Nachschub nach No rda f r i ka zu br ingen, doch 
w i r k e sich nach w i e vo r der S c h i f f s r a u m ­
m a n g e l s törend aus. 

Anges ich ts dieser he ik len Lage müsse s ich 
Wash ing ton fast ausschl ießl ich m i t der Front 
i n No rda f r i ka befassen und habe wen ig Zei t , 
anderen D ingen Ihre Au fmerksamke i t zu w i d ­
men. D ie i n den Ve re in ig ten Staaten we i lende 
chinesische M i l l t a rm iss ion sei h ierüber sehr 
verärger t . Die meisten ihrer M i tg l i eder kehre-.i 
deshalb demnächst nach Tschungk ing zurück 
m i t dem Eindruck, daß die Vere in ig ten Staaten 
Tschungk ing-China wen ig Beachtung schenk­
ten. Tschiangkaischek. sei e rb i t te r t darüber 
und es heiße, daß er es gewesen sei, der die 
chinesische M i l i t ä rm iss ion abberief, nachdem 
deren Bemühungen n ichts f ruchte ten. M a n 
füh le sich in Tschungk ing v o n England und 
den Vere in ig ten Staaten i m St ich gelassen. 

Einer Meldung aus Washington xulolae beträgt 
die öllentllche Staatsschuld der Vereinigten Staaten 
gtgenwürtlg nach einer ausgegebenen Erklärung, des 
Schatzamtes UZ Milliarden Dollar. 
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Der König der Ärzte 
28) Paracelsus-Roman von Pert P e t e r nell 

„ I c h äffe n iemand nach, das wißt Ih r gu t l 
Sonst stündet Ihr , Reverendlss ime, n l t h ie r , 
u n d Eurem Leibarzt wäre le ich ter . " 

Der Herzog fühl te sich er tappt . Er sah, 
'daß er dem k le inen M a n n n icht ankam, u n d 
p lö t z l i ch w a r ihm nichts mehr d rum, Ihn zu 
erzürnen. Er lachte w a r m , und Sympath ie be­
gann erneut Funken zu schlagen v o n i h m zu 
Paracelsus. 

„ Is t Euch denn f remd, daß man Euch a l l ­
en tha lben Luther ve rg le ich t i n W o r t u n d 
Schr i f t und Euch e inen Lutherus M e d l c o r u m 
nenn t? " 

„Es ist m i r h i n l äng l i ch bekannt . E inen 
Lu ther der Ä rz te haben sie m ich genannt , 
auch e inen Haeres iarcha und v ie l anderes 
noch , das m i r m i tn i ch ten s c h m e i c h e l t . , . " 

Paracelsus ba l l te langsam d ie Hände zu 
Fäusten. Sein M u n d preßte sich zusammen, 
d ie Brauen f ie len herab, und es war, als 
d rück ten sie ha lb d ie A u g e n zu, d ie A u g e n , 
d ie nun zu leuchten begannen, als brenne e in 
Feuer in ihnen. 

„ I c h aber_ b in Theophrastus und mehr als 
die, m i t denen sie m ich verg le ichen. Ich b in 
M c n a r c h a M e d i c p r u m l " 

„ K ö n i g der Ä r z te . . . " übersetzte der Erz-
bischof. Und w ieder k a m i hn d ie Lust an , 
aufzut re ten gegen diesen M a n n . D iesmal 
aber, so mein te er, en tg ing Paracelsus n ich t 

der N ieder lage . „E i n armer K ö n i g l " sagte er. 
„E i n K ö n i g ohne Unte r tanen . . . " 

H o h e n h e i m stel l te sich auf v o r dem Erz-
blschof. Er sah i h n an , seine Un te r l i ppe 
schob s ich vo r im Zorn . 

„E in re icher K ö n i g l " schrie er. „E in Kön ig 
über al le W e l t ! " 

Und noch näher t ra t er heran. 
Ernst spürte herben Ä r ä u t e r g e r u c h und 

hör te lau ten A t e m . Paracelsus war k le ine r als 
er, und dennoch füh l te er dessen Größe. Er 
wußte , daß es W a h r h e i t war , was n u n m i t 
feuchtem, w a r m e m Hauch i h m ins Gesicht ge­
sprochen w u r d e : 

„E i n K ö n i g der Z u k u n f t l " 
Drauf wandte sich der Dok to r ab und t ra t 

ans Fenster. 
I m Herzog schwangen die W o r t e nach. Es 

w a r d i hm so eigen, daß er n ichts zu entgegnen 
ve rmoch te . Was wü rde e r i n Zukun f t sein? 
W a s konn te er tun , daß er unve rgäng l i ch 
wü rde — was nur? 

Er dachte an den Plan des D o k t o r s . . . Dies 
wäre e in W e g zu Ruhm und Unvergäng l i chke i t 
— der e inzige v ie l l e i ch t l "Was könn te er sonst 
fü r d ie Uns te rb l i chke i t seines Namens tun? 

N l ch t s l 
D ie Bischöfe kamen und g ingen. Und wer 

f ragte noch nach ihm, wenn et l iche i h m nach­
gefo lg t waren? Ja, wer zum Exempel f ragte 
heute noch nach seinem Vorgänger Mat thäus 
Lang v o n W e l l e n b u r g , der doch so kurz erst 
i n der Gru f t v o n seinem ehrgeiz igen Streben 
ausruhte? N i e m a n d f rag te ! 

A u c h er, Ernst, wa r eine Null v o r der Ge­

schichte, Er w ü r d e n iemals einen Platz im Her­
zen des V o l k e s haben, w e n n er gegangen war . 
Er hat n ichts getan fü r uns, werden seine U n ­
ter tanen m i t Recht sagen. Denn auch sein Stre­
ben nach Gerecht igke i t , sein Ins -Vo lk -Gehen 
wa ren mehr Ze i t ve r t re ib , mehr Spielen als 
ernstes, rücksichts loses W o l l e n . 

Ein Bischof ist bloß G l ied in einer langen 
Ket te, und Ke t ten s ind verhaßt, Sie s ind ge­
duldet , n iemals aber b e l i e b t . . . 

A l s hät te er die Gedanken des Erzbischofs 
gelesen, sprach Paracelsus leise vo r sich h in , 
mehr zu s ich selbst als zu Ernst : 

„ V o r sechzehn Jahren , als i c h diese Stadt 
ver l ieß, w e l l meine Ze l t noch n i ch t gekommen 
war , da saß der mächt ige W e l l e n b u r g , der 
Euch den Bischofsstuhl s t re i t ig gemacht , be la­
gert auf der Festung. V o n den Bauern be la­
gert . N u n , die Bauern hat er gezähmt und noch 
fünfzehn Jahr lang regier t . M i c h aber n i t l 
M i c h ha t er weder gezähmt noch reg ie r t ! " 

Er machte eine abschl ießende Handbewe­
gung. 

„Er is t gestorben, an e inem M a l u m gestor­
ben. Sein Name ist i n das Buch des W e l t a b ­
laufs geschr ieben w o r d e n . . . " 

Paracelsus wand te steh dem Erzblschof zu, 
der, nun w ieder v ö l l i g angekle idet , als Bauer 
vo r I h m stand. 

„ W a s we l t e r? " fuhr er m i t leiser, doch 
zwingender St imme for t . „Sein Blat t w a r d um­
gewendet . Das nächste gehör t Euch. U n d das 
übernächste Eurem Nachfo lger . A u f j e d e m 
Blat te steht der Name eines andern, er sei groß 
oder n i ch t i g v o r Got t und den Menschen. 

W a s aber auf a l l e n B lä t tern g le ich verze ich­
net ist, ohne das ke in Blatt bestünde und ke in 
Name, das ist das Leben. Das W u n d e r des 
Lebens, das ew ig ist w i e der A t e m Gottes. 
U n d auch w e r dieses Leben er forschen h i l f t , 
ist ew ig . W e r nur eine w inz ige Par t iku la d ie­
ses Lebens zu erfassen mag, der ist ew ig . Und 
w e r diesem Leben dient , der ist ew ig . . . " 

Des Dok to rs e indr ing l i che St imme war ver­
k l ungen , seine forschenden A u g e n aber spra­
chen wel ter . Einst konnte s ich des k la ren , 
o f f n e n B l icks n ich t e rwehren . Seine A u g e n 
ve r r i e ten , was e r gern für sich beha l ten hät te . 
Es wahr te k e i n Sokündle in , da wußte Para­
celsus, daß er vers tanden w o r d e n war . 

Es w a r ganz s t i l l . 
Der Dok to r sah w ieder aus dem Fenster, 

wenng le i ch da draußen n ich ts zu sehen war als 
eine schmutzige graue leere H i n j w ; ' 1 . 

V o n unten herauf k langen W o r t e . Dann 
Lachen. 

Da w a r es, als erwache Paracelsus. 
U n d er b e B a n n s ich a lsogle ich au f seine 

Pf l ich t . 
„ I h r möget nun gehen, Reverend lss ime l " 

sagte e r z u Ernst. „Es war ten noch e t l i che, 
e iner oder der andere v ie l l e i ch t m i t Schmer­
zen . . . " Er sah ihn of fen a n und ohne V e r s t i m ­
mung . „ W e g e n Eure3 Ma lums schicke ich Eue h 
e in Remedlum durch meinen Fan.ulus, sowie 
i ch Zei t f i nd , es aufzusetzen." 

U n d ehe der Erzblschof sich's versah, stand 
er draußen, abgefer t ig t w ie . jeder andere 
P a t i e n t 

(Fortsetzung folgt) 
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Meisterschafts- und Freundschaftsspiele 
"ledarschioilen: Tuspo Liegnitz — WSV. Liegnitz 2:2; 

Reichsbahn Ocis — Breslau 06 6:0. SUdhannovor-Braun-
»*W»lj: Arminia Hannover — 96 Hannover 12:12; TuS. 07 
"~ Wollenbüttel 1:0. Weser-Ems: Werder Bremen — Bre­
mer SV. 9 : i ; Osnabrück 97 •— Bremerhaven 93 9:5. Mossl-
lind: Eintracht Kreuznach — Sp.-Vg. Andernach 12:0; Stadt 
Dudellngtn _ pk. Niederkorn 1:4; Eintracht Trier — SV. 
DUdelingCI1 3:4; Schwar/w. Esch — Moselland Luxemburg 
B : 4 - Kurhescan: llcrmannie Kassel — Marburg 1880 2:4; 
Borussia Fulda — Spielverein Kassel 2 : 1 ; BC. Sport Kassel 

Kurt/essen Kasäel 3:2. Wastmark: 1. FC. Kaiserslautern 
r~ F v . Saarbrücken 3:4. Badin: FC. Rastatt — VIR. Mann-
beim 0:8, Phönix Karlsruhe — FV. Daxlanden 2:0; VIL. 
Neckarau — SV. Waldhol 2:3. ElisB: FC. 93 Mülhausen — 

Koimar 13:1; Slädtesplel: Slraßburg — Freiburg 4:4. 

Vi0ni0tauŝ sidFsiilballti(?gai$tiirfa sahen mährend des Spiels Kein Tor 
FC. Schalke 04 — TSV. 1860 München 0:0 / Die Revanche wollte den Schalkern nicht gelingen 

Turner innen Im Verg le ichskampf 
Den Mittelpunkt einer Werbeveranstaltung in Frankfurt 

' a Ma:n bildete ein Oerätewetlkampf der Turnerinnen von 
"'»ten-Nassau und Niederrhein, den Hessen-Nassau mit 

• Punkten gewann. Er setzte sich aus einer Hand­
gerätübung, Pierdcsprung, Übung an den schwebenden Rin­
ne» und Barren zusammen, 

Ungarn nach St. M o r i t z 
Ungarn und die Schweiz haben lür den 31 . Januar ein 

elshockey-l.änderspiel vereinbart. Et soll an olympischer 
Stinte, in St. Moritz, durchgelührt werden. 

Aul' besonderen Wunsch des Oauleitcrs Staatsrat Qrohe 
und des Relchssportlührers war die schon lange geplante 
RUckbegegnung zwischen den beiden Pokalspielgogncrn 
Schalke 04 und 1860 München lür den ersten Sonntag des 
Jahres im Kölner Stadion angesetzt worden. Die Sport­
freunde der rheinischen Metropole drückten ihre Freude 
und Drnkbarkeit lür die Vermittlung des lange entbehrten 
Erlebnisses eines hochstehenden I'tißballkampfcs durch Ihr 
Erscheinen aus, denn nicht weniger als 40 000 Menschen 
umsäumten das von manchen Großkämplcn beiühmlc Kampl-
teld in MUngcrsdorl. Leider gelajig es den Spielern nicht, 
diese Begeisterung auch mit einer aulmuntcrnden Toraus­
beute zu entschädigen. Lediglich der mitunter spannungs­
reiche Spielverlauf vertiefte ihr Erlebnis, Indessen zum 
SchluB ein torloses Unentschieden feststand. 

Eine Revanche wollte den Schalheit! gegen ihre 2:0-Be-
zwlnger vom Berliner Olympiastadion nicht gelingen. Sie 
hatten zwar diesmal die zwingenderen Torgelegenheiten, 
aber insgesamt war — wie bereits in Berlin — das Spiel 
der „Ldwen" noch etwas stärker als die wieder eindrucks­
vollen Wirbel der Schalker Techniker. Nur dem wieder 
Uberzeugenden Können ihres Torwartes Flotho, der sich 
noch In den letzten Minuten zweimal entschlossen strecken 
mußte, um den gefährlichen SchluBangrlff der Bayern zu 
stoppen, haben es die Knappen zu verdanken, daB die 
Münchener ebenfalls ohne Erlolg blieben. Neben Ihm zeich­
neten sich noch der umsichtige und im Aulbau sehr nütz­
liche Tlbulskl und der entschlossene Hlntz aus, der mit 
dem starken Flügel Schmldhuber-Wllllmowskl Uberraschend 
gut fertig wurde. 

Der recht schnelle Kampf war bei Dr, Bauwent In gute 
Hände, zumal beide Mannschaltcn nicht mit einem energi­
schen körperlichen Einsatz zurückhielten. Den meisten Bei­
fall holte sich in den eineinhalb Stunden Flotho, der die 
schwersten Schüsse und schwierigsten Lagen meisterte. In 
den letzten zwanzig Minuten liefen die Schalkcr wiederholt 

ii '•..:11 rc ti an, aber sie wurden in den letzten Minuten 
noch einmal von den Bayern, deren Eckenverhkltnis 8:2 lau­
tete, eingeschnürt; jedoch wollte — wie zuletzt in Berlin — 
diesmal keine Entscheidung fallen. Es spielten: Schalke: 
Flotho; Hlntz, SchweiBlurth; Knlwllzki, Tlbulskl, Zwick-
hoefer; Kanthak, Szepan, Baruflka. Kuzdorra, Urban; — 
1860: Kcis; piedl. Schmelser; Ilammcrl, Bayrer, Kanltz; 
Schiller, Janda, Krückeberg, Wllllmowski, Schmidhubcr. 

DSC. schlug Brat is lava Pre8burg 6:3 
N u r In der ersten Halbzei t w i r k t e I m Freund­

schaftsspiel des Dresdner SC. ßegen den s lowakl -
at-hen Meister SK. Bratislava Preßburg H c l m u t h 
Schoen mit , und obwohl der ehemalige Nat iona l ­
spieler bereits h inkend den Platz betreten hatte, 
w i r k t e sich seine großartige Regie entscheidend 
aus; denn be im Seitenwechsel führ te der D S C . 
bereits m i t 8:1 Toren , woran der Ver letz te Schoen 
sogar mi t zwei Tref fern betei l igt war . Erst In den 
zwei ten 45 M i n u t e n gelang es den r i t te r l ich k ä m p ­
fenden Slowaken, sich gegen die mit Sehade aus­
gefül l ten Dresdener besser ins Spiel zu br ingen, 
doch w a r der 6:3-Sleg der Dresdner Rothemden 
unvermeidbar und durchaus verdient . 

Freundsdiaftsspiel in/isdten der Sportgemeinschaft ff und Union 97 
Im Fußballkampf jj—Union 97 lautet das Ergebnis 8:3 (6:1) / Ersatzspieler auf beiden Selten 

Das Freundschaftsspiel zwischen der Union 97 und der 
Sportgemeinschaft 1,1, erfüllte die gehegten Hoffnungen, 
wenn auch zu bedauern ist, daB beide Mannschaften mit 
einigen Ersatzspielern antreten mußten. So fehlten bei der 
« Laß Im Tore, der rechte Läufer und Kempa im Sturm, 
während die Union gleich für Bauike, Kaufmann, Frankus, 
Michlcr und Rothdach Ersatz einstellen mußte. Trotz dieser 
Ersatzspieler, die sich Jedoch ausgezeichnet in die Mann­
schaft einfügten, war die Oaullgaell, besonders in der 
ersten Hälfte, Uber alles Erwarten erfolgreich; der Sturm 
war torhungrig wie selten und Jeder seiner Vorstöße, deren 
's gegen den starken Wind nicht zu viele gab, trug eine 
Torgelegenheit In sich, die auch in den meisten Fällen 
geistesgegenwärtig ausgeübt wurde. Ganz anders auf der 
Oegenselte: trotz Vogts Mitwirken im Sturm Hefen sich die 
meisten Angrifle an der geballten Abwehr der Union fest, 
und erst ein vom Mittelstürmer verwandelter HandcKraeter 
trachte beim Stande von 0:5 das einzige Tor bis zur Halb­
zeit. Zuvor war die Union bereits durch Engelhardt, Fuchs, 
Jenckc (2) erfolgreich gewesen, um In der letzten Minute 
noch durch einen Handelfmeter, den der diesmal als Mit­
telläufer wirkende Daub unhaltbar verwandelte, tum 6. Tor 
zu kommen, 

Nach Seltenwechsel kam die U mit einigen frischen 
Leute auf das Spielfeld, und es gelang ihr trotz des Ge­
genwindes gegen die herein elwat abgekämpfte Elf der 
Union ein 2:2 Halbzcltergebnls hcrnuszuholen. Viel trug 
tu diesem Ergebnis wohl auch der Umstand bei, daB Jetzt 
Voigt bei der U in der Abwehr wirkte, wo er gleich 
semem Widerpart auf der anderen Seite. Rudi Kolarlk, die 
Säule der Mannschaft war. 

In die TorschQtzcnliste fügten tich In dieser Hälfte 
noch von selten der U der alte sympathische L. A. Berg­
mann durch zwei Tore und hei der Union Fuchs und Mül­
ler, der letztere mit einem 25-m-Schuß, ein. 

Nächsten Sonntag w ieder Meisterschaftsspiele 
A m 10. Januar beginnen I m Gau War the land 

die vor Weihnachten unterbrochenen Meister­
schaftsspiele der G a u k l a s s e im Fußbal l . D ie 
m i t e inem T i e f t e n bereits begonnenen Rückspiele 
der zweiten Runde nehmen m i t fo lgenden P a a r u n ­

gen Ihren A n f a n g : Orpo Ll tzmannstadt — T S Q . 
Kutno , Union 97 — DSC. Posen, N S G . Zdunska 
Wola — D W M . Posen, Orpo Posen — Reichsbahn 
Ll tzmannstadt , Post Posen — T S G . Gnesen. 

Leistungsstarke GG.-Schwimmer kommen 
F ü r den am k o m m e n d e n Sonntag In L l t z m a n n ­

stadt steigenden S c h w i m m w e t t k a m p f hat das G e ­
neralgouvernement bereits seine Mannschaft auf ­
gestellt, die recht leistungsstark ist und unsern 
hiesigen wie den Posener S c h w i m m e r n eine schwe­
re Gegnerschaft bedeuten w i r d . So starten mi t 
K r e b s (Debica) und Slmlon (Krakau) zwe i 
Schwimmer der deutschen Extraklasse, zu denen 
noch gute Durchschni t tsschwimmer k o m m e n , 
meist von der U- und Pol lze l -SG. des GG. , und 
zwar aus den Standorten Warschau, K r a k a u , L e m ­
berg, Lub l ln , Radom und Kic lce. Es w i r d also 
nicht nur In den Einzel rennen, sondern auch In 
den Staffeln und schließlich auch I m Wasserbal l -
splel spannende K ä m p f e zu sehen geben. 

W i e wel ter gemeldet w i r d , w i l l auch eine M a n n ­
schaft der K r i e g s m a r i n e D a n z l g an d ie­
sem S c h w i m m w e t t k a m p f te i lnehmen, der sich zu 
einem beachtl ichen Ereignis gestalten w ü r d e , 

V i k t o r i a und H S V . siegten 
I m K a m p f u m die H a m b u r g e r Fußbal lmeister ­

schaft geht der Z w e i k a m p f zwischen der V ik to r ia 
und dem Hamburger SV. weiten. Der Vor jahrs ­
meister Elmsbütte l wurde trotz seiner starken 
Läufer re ihe Bergmann - Rohde - Bal lauf auf der 
Höhenlu f t von der w ieder glänzend aufgelegten 
V i k t o r i a m i t 0:S (0:1) geschlagen. Der Homburger 
SV. setzte seinen Ehrgeiz dare in , das gute T o r v e r ­
hältnis der führenden V ik to r ia zu erre ichen. E r 
siegte gegen die Barmbecker SG. zwar e indrucks­
vol l 10:0 (5:0), aber die V ik tor ia steht nicht nur 
nach Minuspunkten noch besser da. 

Freundschal tsbegegnungen Im Eishockey 
Nach der ersten Runde zur deutschen Eis­

hockeymeisterschaft an der Jahreswende stand der 
erste Sonntag des neuen Jahres ganz I m Zeichen 
von Freundschaftsspielen I m R a h m e n von Eissport-
veranstal tungcn. 

Düsseldorfer Sieg Aber Mannhe lm 
Die Düsseldorfer E G . verabschiedete steh In 

M a n n h e l m mi t e inem Tre f fen gegen den M a n n -

helmer E R C , das vor 3000 Zuschauern den gle i ­
chen Spannungsgehalt hatte wie auch die Meistor-
schaftsbegegnung am Neujnhrstag. Diesmal ver ­
l ießen die Düsseldorfer als Sieger das Eis am 
Fr iedr ichspark mi t einem 3:3 (3:2. 3:0, l : l ) -Er fo lg . 
I n den Pausen holten sich die Wiener N o t t m a n n -
Stanlek und der Nachwuchs v ie l Bei fa l l . 

Hamburger Er fo lg In K ö l n 
Kölns zweite Großveranstal tung bot ein v ie l ­

seitiges Programm. I m Eishockeykampf e rkämpf te 
eine verstärkte Hamburger Mannschaft einen 
knappen 2:1 (1:0, 1:0, 0:1)-Sieg gegen Köln , die 
Essener G r ü n - W e i ß gewannen ein 3000-m-Paar-
schnellaufen vor den Kölnern Gcuer -Wlnter , und 
das für das rclchsollene Jun ior tn laufcn in H a m ­
burg gemeldete Paar Anneliese G e r d o m - H c r m a n n 
Braun (Köln) zeigte eine gute K ü r . 

EV. K rakau zweis te l l ig geschlagen 
Z w e i Tage nach Ihrem Meisterschaftskampf In 

Kryn lca trat die Wiener E G . In Zakopane noch 
e inmal gegen den E V . K r a k a u an, den sie diesmal 
sogar 14:1 (2:1, 5.0, 7:0) besiegten. E in großes Spiel , 
dem auch Reichsminister Gencralgouverneur Dr . 
Hans Frank beiwohnte, l ieferte der erste S t u r m 
Stanek, W u r m b r a n d und Specht, der al lein e in 
Dutzend Tore zustande brachte, Duermeler und 
n u t i ich waren je e inmal erfolgreich. Biechota, 
Krakaus bestem M a n n , w a r der EhrentrefTer ver­
gönnt, 

Zwei te r Hamburger Sieg In K ö l n 
Auch am zwei ten Tage der Kö lner Eissport-

veranstnltung gab es einen H a m b u r g e r Elshockey-
steg, der diesmal mi t 5:1 noch höher ausfiel als am 
Vortage. I m Eisschnelläufen waren diesmal die 
Kö lner siegreich. I m Kunst laufen gefiel das Junio­
renpaar Anneliese G e r d o m - H e r m a n n B r a u n (Köln) . 

Ber l iner Eissegeln ausgefal len 
D i e Ber l iner Eissegler, d l * am ersten Sonntag 

des neuen Jahres mi t ihren W e t t f a h r t e n beginnten 
wo l l ten , mußten die Eröffnung der Rennzeit ver ­
schieben. 81e e rwar ten f ü r den 10. Januar bessere 
StartmögUchkelten auf dem f langsdorfer See. 

Ostgaue und Generalgouvernement 

Das dentsdie Turnen hielt audi im Kriegsjahr 1942 seinen Platz 
Rechenschaftsbericht des RelchsfachamtsleiterB Martin Schneider über turnerische Leistungen 

Relchsfachamtslelter Martin Schneider, der Mann, In 
dessen Hände die Führung des Fachamtes Turnen mit sei­
hen vielfältigen Formen, also Männerturnen, Frauenturnen, 
Jugendturnen, Kinderturnen und Sommerspiele, gelegt sind, 
hat jetzt Rechenschaft Uber die im Jahre 1942 geleistete 
Arbeit gegeben. Et ist ein stolzer Bericht, taigt er doch, 
daß auch im dritten und beim Ubergang int vierte Kriegs-
Jahr unermüdlich und allen Schwierigkeiten zum Trott er­
folgreich gearbeitet wurde. Als Kernstück der Jahresarbeit 
sieht Martin Schneider die Proklamation des „ V o l k s -
t u r n t a g e s" an, dessen erste Durchführung mehr al l 
nur einen geglückten Versuch darstellte. 

Was die einzelnen Aufgabengebiete betrifft, 10 galt, 
nach den Ausführungen des Relchslachamtsleiters, im 
M ä n n e r t u r n e n die Hauptsorge der Erhaltung und 
Gestaltung eines lebendigen Vercinsbetrlebes, weshalb .als 
vordringliche Aufgabe die Lehrarbeit betrieben wurde, die 
ihren besonderen Ausdruck in zwölf Je fünftägigen Lehr­
gängen mit je 50 Teilnehmern an der Relchsakndcmle fand. 
Martin Schneider, der die grundsätzliche Ausrichtung der 
Teilnehmer In Jedem Lehrgang, In seiner Eigenschaft al l 
Reichsniänncrturnwart, selbst übernahm, sagt tu seiner 
Lehrarbelt, die Grundsätzliches und Neuet vermittelt: „Wir 
dürlen bei unserem turnerischen Alltagsbctrleb nicht von 
den einzelnen Ocräten und fjbungsmögllchkelten aus­
sehen, sondern wir mUssen den Menschen In den Mittel-
Punkt unserer Erwägungen und Handlungen stellen . . . El 
gilt, einen lebendigen und fröhlichen und gegenwartsnahen, 
das Ist psychologisch untermauerten Turnbetrieb, zu geltal­
ten." Die abgehaltenen Kriegsmeisterschaften standen Im 
Zeichen schöner Erfolge des neugestalteten deutschen 0e-
rätturnens. In den Landerkämpfen mit Italien. Ungarn und 
der Slowakei trug Deutschland ebenfalls Holte Erfolge 
davon. 

Auch Im F r a u e n t u r n e n stand die Schulungsarbelt 
im Vordergrunde. Was die internationalen Weltkämpfc be­
trifft, so muß auf dem Gebiet des Frauenturnens zunächst 
eine einheitliche Aullassung darüber herbeigeführt werden, 
wai auf diesem Gebiet International Qcttung haben soll. El 
sollten, nach Ansicht Schneiders, zunächst Frauentreifen mit 
Italien und Ungarn veranstaltet werden, wobei die Vertre­
terinnen dieser Nationen zunächst ohne Wettung Ihre At­
hen zeigen, in Besprechungen müßte man anschließend zu 
einer Klärung Uber dai kommen, wai künftig allgemeine 
Gültigkeit haben toll. 

Die S o m m e r s p l e l b e w e e u n g Ist Im Jahre 1042 
noch gewachsen. Dafür zeugt schon eine um 17 Prozent 
stärkere Beteiligung an den Sommerspielen, wozu nicht zu­
letzt der Aultrieb Im Faustballspiel der HJ. beitrug. Auch 
In den Sommerspielen stand die Lehrarbelt im Vorder­
grunde aller Planungen. Hinsichtlich der Stellung dei 
K i n d e r t u r n e n s Im NSRL. Ist durch den Reichssport­
führer entschieden worden, daß es nach wie vor ein Teil-
aufgabcngeblet des Fachamtes Turnen bleibt. Die Aufbau­
arbeit Im Klnderturncn. das dem Relchssportlührer beson­
ders tns Hert gewachsen Ist. wird allein schon durch 3000 
Klnderturngcmelnschaften mit Uber 200 000 regelmäßig 
turnenden und spielenden Kindern bewiesen. Auch die 
Entwicklung des J u g e n d t u r n e n s machte hervor­
ragende Fortschritte. 

In leinen Schlußworten stellt Martin S ch n e I d e r feit, 
daB dl« Bilanz dei Kriegsjahres 1942 für dai Fachnmt 
Turnen noch Immer mit einem Gewinn abschließt und daB 
In den weitaus meisten der Vereine auch heute noch dai 
turnerische Leben blüht, wofür Dank den vielen Tautendes 
namenloser Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen gebührt. 

Danzlg. I I I . D a n z i g - W e s t p r e u ß i -
s c h e K a l t b l u t h e n g s t s c h a u 1 9 4 3. 
D ie I I I . Danzig-Westpreußisrhe Ka l tb lu thengst ­
s c h a u 1943, d i e m i t einer Hengsthaupt- und 
Sonderkörung, Stutbucheint ragung, Prämi ie rung 
und Hengstvers te lgerung verbunden ist, f indet 
v o m 18, bis 20. Januar in der Mudra-Kaserne 
in Groudenz statt. 

Br lesen. M i t d e m A u t o i n d e n S c h l o ß -
s e e. Aus noch n icht gek lär ter Ursache fuhr 
e in schwerer Las tk ra f twagen einer Thorner 
F i rma in d e n Schloßsee, Der Wagen füh re r 
konnte nach v ie le r M ü h e geborgen we rden ; der 
Tod w a r Inzwischen eingetreten. Da der See 
an der betref fenden Stel le z ieml ich t ief ist, g e ­
lang es bisher noch nicht, den Kra f twagen , der 
2000 Flaschen Sirup geladen hatte, aus dem 
Wasser zu ziehen. 

K rakau . M a ß n a h m e n z u r f a c h l i c h e n 
F ö r d e r u n g d e s H a n d w e r k e r n a c h -
W u c h s e s . Im D is t r i k t Lub l in hat die D i ­
s t r ik tsgruppe Handwerk , um eine e inhei t l i che 
Ausb i l dung d e r Lehr l inge schon wahrend der 
Lehrzei t zu sichern, d ie Durch führung v o n 
Zwischenprü fungen angeordnet. Uber d ie 
Durch füh rung dieser Zwischenprü fungen h i n ­
aus laufen aber noch we i te re Fach- und Fort­
b i ldungskurse für die Ausb i l dung der Gesel len 
u n d Meister , mi t denen erre icht werden sol l , 
daß a l lmäh l i ch das Leis tungsniveau der po ln i ­
schen Arbe i te rschaf t dem des Reiches näher­
kommt . 

pgg. Zakopane. D i e e r s t e O b e r s c h u l e 
i m G. - G. Heute bestehen i m Generalgouver­
nement t rotz dem Mange l an Lehrkrä f ten 264 
deutsche Vo lksschu len , 51 K indergär ten u n d 

v ' e r Hauptschu len. Die Zahl der reichsdeut-
schen Jugend hat erhebl ich zugenommen, so 
daß Oberschulen geschaffen werden mußten, 
d ie den Reichseinr ichtungen in keiner We ise 
nachstehen. A ls erste Oberschule wurde d'e 
Oberschule für Jungen in Zakopane geschaf­
fen, die wegen Ihrer her r l i chen Lage im Ge-
birgsmassiv der Hohen Tat ra und wegen ihrer 
Un te rb r ingung in den modernst e inger ich te ten 
Räumen e'nes ehemal ig poln ischen Sanato­
r iums ein ideales He im fü r Schüler darstel l t . 
Umfaßt von Blumengär ten und W a l d l iegen In ­
ternat und Schulhnus abseits der Stadt, über 
200 Schüler können in ihnen untergebracht 
werden. Die Erz iehung geschiebt i m engsten 
E invernehmen m i t der H i t l e r -Jugend . 

Radom. K o m m u n a l p o l i t i s c h e A r ­
b e l t s t a g u n g f ü r V o l k s d e u t s c h e 

B ü r g e r m e i s t e r . Für d ie V o l k s d e u t s c h e n 
Bürgermeister des D is t r i k ts Radom wurde in 
Pet r ikau eine v ie r täg ige kommunalpo l l t t sche 
Arbe i ts tagung veransta l tet . 230 Bürgerme'ster , 
d ie auf Grund Ihres Bekenntnisse« zum Deutsch­
tum aus den verschiedensten Berufen in d'e 
je tz ige Ste l lung gelangt s ind, werden durch 
eine Reihe v o n Vor t rägen auf dieser Schu­
lungstagung In die prak t ischen Erfordern'sse 
ih rer Gemeindetättgkedt e ingeführ t . 

Radom. A u s b a u d e r d e u t s c h e n 
V o l k s s c h u l e . Seit dem 15. A p r i l 1940 be­
f indet s ich in der D is t r ik tshaupts tadt Radom 
auch eine deutsche Vo lksschu le . I n den 2'/s 
Jahren ihres Bestehens ist diese Schule i nzw i 
sehen be i e inem sechsklassigen A u f b a u auf 15 
Schulklassen m i t insgesamt 400 deutschen K i n ­
dern angewachsen. 

Lemberg. D e u t s c h e H a n d w e r k e r . 
H ie r wu rde eine Arbei tsgemeinschaf t gegrün­
det, die al le selbständigen deutschen Hand­
we rke r Im D is t r i k t Gal iz ien zusammenlaßt. 
Die Arbei tsgemeinschaf t w i r d in kürzeren A b ­
ständen Arbe i ts tagungen e inberufen. 

*oo Jahre StaDt Lublln 
In diesem Jahr sind es Ober sechshundert Jahre, 

daB die 1317 nach deutschem Magdeburger Recht ge­
gründete Stadt Lublin von dem Mainzer Bürger 
Franz wiederaufgebaut wurde. Das Krakauer Tor, 
das Wahrzeichen der Stadt, und das Burgtor gehen 
auf diese deutsche Gründung zurück. 

V ie le Bürgerhäuser, die in deutschem Besitz w a ­
ren, sind gleichfalls noch aus jener Zeit erhalten. 
Bis zur Mi t te des 15. Jahrhunderts waren die deut­
schen Bürger in Lublln In der Überzahl. Bis 1504 
lag die Vogte! in'deutscher Hand. Noch im IB. Jahr­
hundert spielten Deutsche in der Stadt eine bedeu­
tende Rolle. Die deutsche Zuwanderung Im 19. Jahr­
hundert beeinflußte Lublins Entwicklung zur Groß­
stadt entscheidend. Eine neue Blütezelt begann 
für Lublin mit dem 18. September 1939, an dem 
Tag 6ie als eine der östlichsten deutschen Groß­
städte von der deutschen Wehrmacht besetzt und 
damit für Immer mit dem westlichen Kulturkreis 
verbunden wurde. 

V o n der Bedeutung der deutschen Arbel t Lublins I 
kündet eine handliche Schrift, die im Buchverlag 
Deutscher Osten in Krakau unlängst erschienen ist. 
Die von der Abtei lung Propaganda im Amt des 
Gouverneurs Lublln herausgegebene und mit zahl­
reichen guten Bildern geschmückte Schrift verdeut­
licht die geschichtliche Entwicklung der Stadt und 
gibt in Form eines Rundgangs eine Beschreibung 
Lublins. Ein Verzeichnis der Behörden und öffent­
lichen Einrichtungen sowie ein Stadtplan bilden den 
übrigen Inhalt der in Form und Inhalt gleich aus­
gezeichneten Schrift. Adolf Karge! 

«HB 

n Sachen Eßwein gegen Klinkott / V o n 

O s k a r G . F o e h s t e r 

Der Schütze Eßwein und der Oberschütze 
K l i n k o l t lagen in der g le ichen Stube. Es war 
e igent l i ch e in seltsames Zusammentref fen, denn 
beide waren in der k le inen Vors tad ts ied lung, 
aus der sie zur Übung e inberufen w u r d e n , 
Nachbarn . Abe r die ganze Stube wußte, daß 
i rgend etwas zwischen den beiden stand. Sie 
redeten nur mi te inander, wenn der Dienst es 
unbed ing t er forder te. Sonst g ingen sie sich aus 
dem Wege , und diesbezügl iche Anzapfungen 
der Kameraden ha l fen da nichts. 

N i e m a n d ahnte, daß Eßwein und K l i n k o t t 
gegeneinander prozessierten. J a w o h l , e in har t ­
näck iger und g r immiger Rechtsstrei t w a r es, 
und ab und zu kamen m i t der Feldpost neue 
ausführ l iche Schri f tsätze der be iderse i t igen 
Rechtsanwäl te in Sachen Eßwein gegen K l i n ­
k o t t und die beiden schr ieben, e inander vo r ­
s ich t ig belauernd, ih re A n t w o r t e n darauf. 

Der Sachverhal t , der diesem Prozeß zu­
grunde lag, wa r z ieml ich ve rw i cke l t . Eßwe in i 
h ie l ten auf ih rem Grundstück dre i Hühner u n d 
eine Pute. N u n gab es sich, daß die Pute über 
den n iedr igen Zaun in das Grunds tück K l i n ­
kot ts f log und dort in f r ischen Beeten kra tzen­
der- und p ickenderweise erhebl ichen Schaden 
anr ich le te . A l s die Pute — trotz mehr fach w i e ­
derho l ten Protestes seitens K l i nko t t s — zum 
fünf ten Ma le in den Fr ieden des K l inko t t schen 
Gartens e inbrach, verhaf te te K l i n k o t t sie ku r ­
zerhand und sperr te sie In seinen Schuppen. 
Er ver langte von dem Nachbar Schadenersatz 

fü r die v o n dem f rechen Voge l anger ichtete 
Ve rwüs tung , und als dieser sich weiger te , er­
k lä r te er, die Pute als Gegenwer t zu behal ten. 

So k a m es zu dem Prozeß. I n der ersten 
Instanz war K l i n k o t t ve rdonner t worden. Aber 
er dachte n icht daran, die Pute, für d ie er i n ­
zwischen Fut terkosten in Höhe v o n 4,35 RM. 
aufgewandt hatte, zurückzugeben! er legte Be­
ru fung e in. Einen Tag nach diesem Schr i t t kam 
der K r i eg , und die beiden Prozeßgegner rück ten 
zu ihrer Übung e in. Die be iden Rechtsanwäl te 
ha t ten ih ren K l ien ten nahegelegt, s ich zu e in i ­
gen und in Anbet rach t der Ze i tverhä l tn isse 
e inen Prozeß u m eine solche Bagatel le e in ­
stel len zu lassen. Abe r *K l i nko t t und Eßwein 
waren nun e inmal H i tzköpfe und beschlossen, 
die Sache bis zum Ende durchzufechten. 

Eines Tages brachte die Feldpost dem Ober-
schützen K l i n k o t t w ieder einen Brief v o n sei­
nem A n w a l t . Ein Päckchen v o n seiner Frau 
war auch angekommen, aber K l i n k o t t öf fnete 
erst den Brief. V ie l l e i ch t war es schon zur 
Ve rhand lung gekommen. Das erwies sich als 
eine ve r f rüh te Hof fnung. Der A n w a l t , te i l te 
nu r mi t , daß die gegnerische Seite neue Gegen­
beweise vorgebracht habe und fand diese be­
deutsam genug, um auch von K l i n k o t t neue 
Angaben und eine Stel lungnahme dazu zu er­
b i t ten . Eine längere, m i t v i e len Paragraphen 
gespickte ju r is t ische Dar legung fo lgte. 

K l i n k o t t hob g t immig den Kopf und sah, w i e 
der Schütze Eßwein, der d rüben auf seinem 

Stuh l saß, m i t s icht l ichem Vergnügen einen 
maschinegeschr iebenen Brief studierte, zwe i ­
fel los e in Schreiben seines Anwa l t s , Jetzt legte 
er den Br ief schmunzelnd for t und begann, e in 
Päckchen aufzuschnüren. 

R ich t lg l K l i n k o t t er inner te l i eh daran, daß 
auch er e in Päckchen bekommen hatte. Er öff­
nete es schlechtgelaunt, betrachtete in t iefer 
Ve rb lü f fung den Inha l t und gr i f f nach dem 
Brief, der dabei lag. 

A l s er das Schreiben seiner Frau gelesen 
hat te u n d in rat loser V e r w i r r u n g vor sich h i n ­
starr te, s tand p lö tz l i ch Eßwein vo r i h m und 
gr inste i hn f röh l i ch an. 

„ N a , K l i nko t t , was sagst du nun zu unseren 
Frauen?" f ragte er. „ I c h nehme an, du hast 
dieselbe Poet bekommen w i e ich, was?" U n d 
er stel l te seine offene Pappschachtel neben das 
Paket K l inko t t s , In Jeder dieser be iden Schach­
te ln befand sich e in ansehnliches Stück gebra­
tenen Gef lügels. Es duf tete so lecker, daß die 
ganze Stube 12 in Au f regung geriet. „Das ist 
doch w i r k l i c h a l le rhand! sagte K l i nko t t , noch 
immer fassungslos, und l as -noch e inmal den 
Br ief seiner F r a u : „L ieber F r i t z I " schrieb sie, 
„ F r a u Eßwein und ich meinen, daß dieser ganze 
dumme Prozeß die dumme Pute gar n icht wer t 
ist — und den Zank, die ewigen Sorgen und 
d ie Feindschaft erst recht n icht . W i r be ide 
haben uns darum geeinigt und die Pute ge­
schlachtet. Sie w o g sieben Pfund. Dre i Pfund 
schicken w i r Euch beiden zu g le ichen Tei len. 
Laßt Euch den Braten gut schmecken! Mor ­
gen, Sonntag, besucht Frau Eßwein uns m i t 
i h ren K indern , da verzehren w i r dos üb r i ge . 
Einen schönen Gruß an Herrn Eßwe in i " 

„ M e i n e Frau schreibt ungefähr dasselbe!" 
sagte Eßwein. „ U n d ich muß sagen — so un­
recht haben die beiden nicht . Das ist w i r k l i c h 
die vernünf t igs te Lösung, meinst du n icht auch, 
Kamerad?" 

Ja, auch K l i n k o t t konn te sich dieser Einsicht 
n icht verschl ießen. A m Abend aß Stube 12 ka l ­
ten Pu'tenbraten zum Kommißbrot . Und die be i ­
den Prozeßgegner te i l ten ihren A n w ä l t e n mi t , 
daß sie auf die We i t e r f üh rung des Prozesses 
verz ichteten, da d ie umstr i t tene Pute v o n ihnen 
geraeinsam verspeist wurde und damit al le bis­
her vorgebrachten Gründe und Gegengründe 
h in fä l l i g geworden seien. 

Kultur in unserer Zeit 
Theater 

„ E r o , der Sche lm" In München. I m Münchner 
Nat ional thcater gelangte die drelakt lge komische 
Oper „Firo, der Sche lm" des kroatischen K o m p o ­
nisten Jakov Gotovac zur Erstauf führung. 

D i c h t u n g 
Ehrung A l f r e d Huggenbergers. D e r Dichter 

A l f r e d Huggenbcrger w u r d e anläßl ich seines 75. 
Geburtstages am 26. Dezember in Würd igung sei­
ner Verdienste u m die deutsche Dichtung und 
deutsche Sprache zum E h r e n s e n a t o r der 
Deutschen Akademie ernannt . 

Malerei 
Prof . H . Hermanns gestorben. D e r senior ' « r 

Düsseldorfer Maler , Prof . H e i n i i c h Hermanns, Ist 
Im A l te r von SO Jahren gestorben. Herrnanns, 1162 
I n Düsseldorf geboren, erhiel t an der Staat l ichen 
Kunstakademie In Düsseldorf unter DUcker sein« 
Ausbi ldung. Er, der auch Ehrenmi tg l ied der Staat­
l ichen Kunstakademie In Düsseldorf war , Ist sei­
ner Heimatstadt sein ganzes Leben lang t reu ge­
bl ieben, 



im m mmtMinsiaüt Zuallererft muröe Öae Schulhaus erbaut 
Das Ladenschild 

Bereits vo r dem Ersten W e l t k r i e g , als L i tz-
mannstadt zum Russischen Reich gehör te , be­
t r ieb Her r Krause h ier e inen k le inen Ko lon i a l ­
warenhande l . Sein Ladensch i ld gab in russi­
scher Schr i f t den Namen des Besitzers k u n d ; 
dazu k a m noch e in m i t b lauer Farbe gemal ter 
Zuckerhu t und e in Meh lsack m i t den darauf 
gehörenden A n z a h l N u l l e n . 

Es kam das Jahr 1914. Die Schlacht be i 
Lodsch war geschlagen. Unsere Stadt w u r d e 
deutsch. A u c h Krauses Ladenschi ld machte die 
grof ie W a n d l u n g mi t . Es erh ie l t auf den a l ten 
e inen neuen A n s t r i c h . Der Zuckerhu t er­
g länzte i m neuen Blau, der Meh lsack bekam 
seine N u l l e n neu aufgemal t und da, w o f rüher 
In russischer Sprache „ T o r g o w a j a Lawo tschka" 
stand, war nun „Ko lon ia lwarengeschä f t " zu 
lesen. 

U n d abermals änderte sich d ie Zei t . 
M a n schr ieb 1918. Lodsch w u r d e po ln isch . 

W i e d e r nahm H e r r Krause, d iesmal schweren 
Herzens, sein Ladenschi ld ab. K lop f te p rü fend 
an dem Schi ld herum. Es w a r aus gu tem 
d ickem Z innb lech gefer t ig t . Der d icke schwarze 
Rahmen, der es umschloß, w a r auch noch i n 
bester Ordnung . Bald h ing es w ieder an sei­
nem al ten Platz und ve rkünde te , nachdem es 
den dr i t ten A n s t r i c h e rha l ten hatte, nunmehr 
i n poln ischer Schr i f t , daß der Kau fmann Krause 
auch w e i t e r h i n se inem Beruf t reu b le iben 
wo l l e . 

1939. Lodsch wu rde dem Deutschen Reich 
angegl ieder t . D ie neue Zei t forder te eine w e i ­
tere Ä n d e r u n g unseres Ladenschi ldes. H e r r 
Krause nahm es herab und betrachtete es nach­
denk l i ch . Nache inander hat te es i hm in d re i 
versch iedenen Sprachen gedient und war noch 
immer e in festes Schi ld . / Es schien unverwüs t ­
l i ch . Sol l te er es nochmals . . . ? Her r Krause 
schüt te l te j e d o c h den Kopf. Ne in , es paßte 
n i ch t mehr i n die neue Z e i t . . . 

W e r heute an H e r r n Krauses Geschäft vor ­
übergeht , bemerk t an der Stelle, wo f rüher das 
k le ine B lechsch i ld h ing , eine in die Mauer 
eingelassene Glasta fe l . 

Dies Schi ld ist so sol id gearbeitet, als sol le 
es für al le E w i g k e i t verkünden, daß der deut­
sche Kau fmann Krause dort seinen Laden hat. 

E. A . S. 

Wie die Siedlung Neusulzfeld entstand / Aus Württembergern wurden Preussen 

Feldpostpäckchen besser ve rpacken ! W e h r ­
machtangehör ige schreiben uns aus dem Feld , 
daß die Feldpostpäckchen of t sehr mangelhaf t 
ve rpack t aufgegeben werden, so daß der Inha l t 
beschädigt ankommt . Daher die B i t te : Feldpost­
päckchen besser ve rpacken ! 

Falsche Angaben Im Ur laubsgesuch. V o m 
Amtsge r i ch t Penig w u r d e n eine Frau und ih re 
Tochter zu j e sechs Monaten Gefängnis ver ­
u r te i l t , w e i l sie in e inem Ur laubsgesuch für 
ih ren be i der Wehrmach t bef ind l ichen Sohn 
bzw. Bruder unr ich t ige Angaben gemacht hat­
ten. — Der Fal l g ibt Veran lassung, darauf h i n ­
zuweisen, s ich bei derar t igen Gesuchen s t r i k t 
an die W a h r h e i t zu ha l ten. 

Wir setzen hier die In der gestrigen Ausgabe 
der „Lltzraannstädter Zeitung" begonnene Ver­
öffentlichung der Siedlungsgeschlchte von Neu-
sulzteld fort: 

Ih ren Lebensunterhal t best r i t ten die N e u -
sulzfe lder im Sommer 1803 durch die Rodegel­
der. A l s der Boden zufror und die Rodegelder 
ausbl ieben, wurde Schmalhans Küchenmeister . 
Ihr mi tgebrachtes Geld steckten sie in d'e Ge­
bäude, denn die bew i l l i g ten Baugelder waren 
nur Be ih i l fen. Der Boden, der sie nähren 
sol l te, wurde erst urbar gemacht. Die Siedler 
re ichten daher an den Min is te r von Voß am 
31. März 1804 ein Gesuch um Bew i l l i gung 
einer außerordent l ichen Unters tü tzung und am 
16. J u l i ein solche« um Erhöhung der Rode­
gelder gemäß der in der al ten He imat gelese­
nen A n k ü n d i g u n g . Ihnen w i r d geantwor te t , 
daß 6ie s ich mi t ih rem Vermögen e in r i ch ten 
so l len . Im übr igen werden 6 i e zur Ruhe ver­
wiesen. 

A u c h die woh lhabenderen Siedler müssen 
es am An fang schwer gehabt haben. Sie b i t ten ' 
das Depar tement herzbewegl ich um RodegelJ 
und Vorschüsse, da sie sonst n icht roden und 
säen, und darum auch n icht ernten könnten . 
A u c h sie wu rden abgewiesen, obwoh l d'e K a m ­
mer da« Gesuch be fü rwor te t hatte. Die Bi t t ­
s te l ler l 'eßen s ich jedoch n icht leer abspeisen, 
sondern brachten ihre Bi t te ge legent l ich der 
Anwesenhe i t des Min is te rs von Voß in N e u -
sulzfeld, am 10. Jun i 1805, nochmals vor . Der 
hohe Würden t räge r befand s ich näml ich auf 
einer Inspekt ionsreise durch die neugegründe­
ten Dör fer Südpreußens. Der Dorfschulze Ju ­
l ius Frey sowie die Ger ichtsmänner Bernhard 
Z immermann und Ba' thasar Hausmann über­
re ichten e in ausführ l iches Gesuch, in dem es 
u. a. h ieß: „D ie mehresten Colonisten, die in 
dre i Jahren h ie r sitzen, im ersten Jahr s ich 
bemühten, e in iges Getre ide im äußerst d icken 
Hochwa ld anzusäen, aber nicht e inmal die Saat 
ernteten, und im zwei ten Jahr war vo r hohen 
Bäumen ohneh in wen ig oder gar n icht« zu 
he imsen. " 

Das ins Land gebrachte Ve rmögen sei auf­
gezehrt und auf die Gebäude ve rwende t wo r ­
den, dami t jeder die ungesunde Erdhüt te ver ­
lassen könne. Das V i e h sei tei ls gefal len, te i ls 
wegen Fut termangeis ve rkau f t worden. Die 
Siedler höherer Klasse befänden sich im Nach ­
te i l gegenüber denjen igen zwei ter Klasse, die 
weniger Vermögen mi tb rach ten und woh l w e n i ­
ger Land erh ie l ten, dafür jedoch Rodegeld so­
wie Gebäude auf Staatskosten bekamen. 

Die Kammer bemerk te zu diesem Gesuch, 
daß ihre No t „aufs höchste gest legen, und 
wahrsche in l i ch die mehrsten von ihnen, w e n n 
sie n icht ansehnl ich unterstützt werden, davon ­
laufen we rden " . 

Diesmal w i ch die Regierung v o n ih rem 
Grundsatz ab und bew i l l i g te am 10. M a i 1805 
für den nächsten W i n t e r je zehn Ta ler für 
M a n n und Frau und je fünf Taler für ein K i n d 

oder e in Stück V i e h als außerordent l iche Un­
terstützung. 

Dam i t d ie Jugend n ich t verwahr lose , r i c h ­
teten d ie Neusulz fe lder die Schule f rüher e in, 
als ihnen die Behörden d ie Wohnhäuser bauen 
l ießen. Schon am 12. Augus t 1803 konnte der 
Domänenpächter B iedermann v o n der Fer t ig ­
s te l lung des Schulhauses ber ichten. 

Der Bau der übr igen Gebäude zog sich a l ­
lerd ings in d ie Länge. Tro tz des Holz re ich tums 
und der No twend igke i t , gewal t ige Mengen H o 1 -
zes zu verb rennen, um den Siedlern Luf t zu 
schaffen, h ie l t die Behörde in Ber l in an dem 
Grundsatz fest, daß nur Ho lzger ippe er r ich te t 
werden dür fen und die Zwischente i le aus Lehm 
zu schaffen sind. A u c h dur f te n ich t m i t Schin­
deln gedeckt werden, sondern m i t Stroh. 
Schindeln waren ! ra Uber f luß vorhanden, Stroh 
aber kostete Geld. Wegen der öf teren M i l i t ä r ­
durchmärsche (es g ing gegen Napoleon) war 
das Schock bis auf zehn Taler gest iegen. Der 
Bauunternehmer ver lang te daher e inen ent­
sprechenden Zuschuß zu den Baukosten. Der 
wu rde abgelehnt, dafür so l l te nach der Ernte 
gedeckt werden, wenn das Stroh b i l l i ge r ge­
w o r d e n sein werde. 

Darüber waren nun aber w ieder die Siedler 
ung lück l i ch , war doch dadurch Ihr ganzer 
Ern teer t rag in Frage gestel l t . Der In tendant 
M o r i t z ber ichtete auf • G r u n d der dr ingenden 
Vors te l lungen der Neusulzfe lder , daß sie schr-n 
d r e i J a h r e a u f d i e S c h e u n e n w i r -
t e n. Das Getre ide sei nach der Ernte dem 
W i n d und W e t t e r preisgegeben. A u c h je t z t 
werde es wieder i n die ungedeckten Scheunen 
e inregnen und das Getre ide auswachsen. Sie 
werden w ieder das Bro t , ' au f das sie sehnsüch­
t i g war ten , ve r l i e ren . Sie b i t t en daher u m d ie 
Ve r fügung , die Fer t igs te l lung der Scheunen 
v o r der Ernte zu bewerks te l l i gen . Die Be­
hörde an twor te te j edoch : „Unmög l i che D inge 
k a n n d ie Warschauer Kammer n ich t mög l i ch 
m a c h e n ! " 

O b w o h l Preußen auf die Besiedlung der sf ld-
preußischen Gebiete m i t Reichskolonis ten be­
dacht war , wo l l t e sie jedoch, daß d ie „ A u a l ä n ­
der" r ich t ige Preußen werden . Darum suchte 
6 ie die Beziehungen der Auswandere r zu ihrer 
a l ten He imat zu unterb inden. Sie forder te e inen 
ausdrück l i chen Ve rz i ch t : „ I c h entsage aus­
d rück l i ch auf meine wür t temberg ischen Bür­
ger- und Unter thanenrechte und erk läre , d i ß 
i ch n iemals i n me in Va te r l and zu rückkehren 
w i l l und ausdrück l i ch auf jede Unters tü tzung 
aus demselben fö rm l i ch Verz i ch t le is te." 

Adolf Katgtl 

Vlclfcltlgee Varlctfc 
Die NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude" führt 

vom 2. bis 15 Januar eine Varieteveranstaltunq in 
der Sporthalle durch, die durch die Anwesenheit 
des Filmschauspielers Paul K e m p ihre besondere 
Anziehungskraft hat. Der beliebte Humorist bringt 
mit seinem Ensemble einen Einakter, der ihm Ge­
legenheit gibt, sich in heiterer Situationskomik zu 
zeigen und Vergleiche zwischen Fi lm und W i r k l i c h ­
kei t ziehen zu lassen. Daß dabei die Verehrer Paul 
Kemps vol l auf ihre Rechnung kamen, versteht sich 
von selbst. 

I m übrigen Programmteil erfreuten 3 Colters mit 
einer Cowboy-Parodie, Elmy Haese zeigt zwei Tanz­
studien, und ein kleines Mädchen beweist eine er­
staunliche Gelenkigkeit . Bemerkenswert ist die Ge-
dächtnlslelatung von Helmuth Ossig, der groOa 
Zahlenreihen im Kopf behält, mit zehnstelliqen Zah­
len rechnet und die wesentlichen Eigenschaften der 
Litzmannstädter Straßenbahnwagen auf Zuruf her­
sagt. Anerkennung verdient ferner die Leistung von 
Ban Chöppi, die neuartige und sehr kühne Übungen 
ausführt. V o n Eigenart war der Hebetanz von N e l l y 
und Serge. Große Hei terkei t rief der komische Rad­
fahrakt von A I Pokey hervor. 

Die Mus ik wurde von Angehörigen des Gau­
musikzuges des Rcichsarbeitsdienstes gestellt und in 
anerkennenswerter Weiso ausgeführt. 

Georg Ke l l 

Lederdiebe gefaßt. Dre i 39, 26 und 20 Jahre 
al te Polen wurden wegen Diebstahle festge­
nommen. Sie hat ten sich bei Isol lerungsarbe' i -
ten aus einem Ke l le r verschiedene Stücke Le­
der angeeignet. 

Z w e i Brände. A m 1. Januar gegen M i t t e r ­
nacht brach auf dem Anwesen des Landw i r t s 
Paul Wegne r i n Stockhof e in Brand aus, der 
d ie Scheune u n d e inen Stal l e inäscherte. A m 
Nachmi t t ag des fo lgenden Tages b rach unge­
fähr zwe ihunder t Me te r we i te r , auf dem A n ­
wesen des Landwi r t s Zaft , Feuer aus, das 
g le ich fa l ls d ie Scheune u n d einen Stal l e in­
äscherte. Die Feuerschutzpol izei wa r be i der 
Un te rd rückung be ider Brände tä t ig . 

W i r ve rdunke ln v o n 16.40 bis 7.35 Uhr . 

Lltjmannftäöter Uchtfpielhäufer 
„Südsee u n d J a p a n " 

Der Siegeszug der Japaner In der Südsee t i t 
nicht von ungefähr gekommen, aondern er ist vor­
bereitet worden in langen Jahren des Friedens, die 
ausgefüllt waren mit xäher Arbelt. Aus dieser Arbeit 
berichtet der vorliegende Film. Er bringt Bilder aus 
dem Japanischen Seeverkehr, Fischfang in der orts­
üblichen Ar t mit der Hand oder dem Fischspeer. 
Das kultische Leben nimmt im Dasein des Japaners 
einen beherrschenden Raum, so sehen wir auch 
hier Bilder von Tempeln und religiösem Leben. Das 
Kirschblütenfeat beschließt den sehenswerten Film, 
der als Vormittagsvorstellung am gestrigen Sonntag 
im „Casino" gezeigt wurde. 

„B l i nde Passaglere" 
Die beiden dänischen Humoristen Pat und Pata-

chon werden immer noch gern gesehen i so bewies 
auch dor vorliegende Film gestern im „Rial to" »eine 
besondere Anziehungskraft. Es geht diesmal darum, 
daß die beiden den Gedanken fassen, sich unelnge-
laden an einer Dampferfahrt zu beteiligen. Man 
kann sich denken, daß es dabei zu allerlei lustigen 
Zwischenfällen kommt, zumal der Schauplatz der 
Handlung, ein Ozeandampfer, Raum genug dafUr 
bietet. Schließlich geht natürlich alles gut aus und 
die Lachgeister können sich allmählich wieder be­
ruhigen. Georg KefJ 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Die Beerdigung meines Innlgstgc-
liebten Mannet 

HIERONYMUS BANAS 
findet am Montag, dem 4. I . 1943, 
nach der Seelenmesse um 0 Uhr 
In der Hl.-Kreuz-Kirche, auf dem 
Hauptfrlcdhof (Sulzfcldcr SlraBe) 
statt. In tiefer Trauer: Dl* Gattin. 

A M T L I C H E B B K A N N T M A C H U N G E N 

K A U F G E S U C H E 

Kauf« sofort Schi-Anzug, imprägniert, 
gebraucht, Größe 1,60—1,65, u. Schuhe, 
Gr. 41 . Jakowlew. IdnstraBc 5. 

M I E T G E S U C H E 

Älterer solider Herr, häufig auf Berufs-
relstn, sucht möbliertes Zimmer, mög­
lichst mit Zentralheizung und Warmwas­
ser, bei gebildeter deutscher Familie. 
Zuschriften unter A 1534 an LZ. 

GESCHÄFTS-ANZEIGEN 

A n a l l e T e x t l l t n b r l U n n t e n ! 
Montage - Arbolton al ler Text i lma­
schinen überfuhrt ausschließlich 
das Büro für Montage und Demon­
tage von Texti lmaschinen Wi lhe lm 
Kart . I-itzmannstadL Zietbenstr. 47 
(alt 10*). Ruf 221-68. Privat 170-40. 

Con t i nen ta l - S c h r e i b m a s c h i n e n 
l ieferbar durch Erwin Stlhhe. das 
Fachgeschäft führender Bliroma-
echtnen. Litzmannstadt, Ado l f -H i t ­
le r -St raße 130, Ruf 245-90. 

P a u l S c h ö n b o r n , L l t z m a n n s t a d t 
Adolf-Hloer-Straße 133, Ruf 221-13 
Früher und erst recht beute w i r d 
alles drangesetzt, um Ware zu be-
flahaffen. Besuchen Sie uns daher 
Immer wieder. Was heute nloht 
vorrät ig , kann morgen eintreffen. 
Unsere Str ickwaren, w ie Damon-
und Herrenpul lovor, Westen und 
Kinderbekle idung usw., Strümpfe, 
Handschuhe, Damen- und Herren­
unterwäsche In Wol le und Seide 
sowie Unterkleidung sind nach 
w i e vor gern getragen, we l l sie 
Immer eine besondere Note haben. 

R u n d l u n k - I t e p a r u t u r e n 
«Ibr t fachgemäß durch: Elektro 
Utz. Annahmestel len: Werkstatt 
Ostlnndstraße 109 und Adotf-Hlt ler-
Straße 191. 
R u n d e r n e u e r u n g e n 
InVol l formon Hugo Wollner, Runder-
neuerungsbctrleo, Lltzmannstadt, 
König-Hcinrich-Straßo 105. 

V e l o x - L a g e r - D u r c h s c h r e l b e -
b u c h h a l t u n g 
b u h a b e n bei Generalvertreter Lotte 
Lenz, Lltzmannstadt, Adol f - Hit ler-
Btroßo 123, Ruf 237-62. 

T r a n s p o r t - V e r s i c h e r u n g e n 
l ü r Waren Jeder A r t auf dem See-, 
Fluß- oder Landwege Ubernimmt: 
Al lgemeine Verslcherungs-Gosell-
echaft für See-, Fluß- und Land­
transport In Dresden. Err ichtet 1860. 
Ver t re tung: Lltzmannstadt, Herbert 
Scholz, Schlagetcrstraße 95, W. 11, 
Ruf 208-12. 

De r R e l c h s s t a t t h a l t e r I n Posen 
Betrifft: Umsatzsteuer-Vorauszahlungen der nlehtbuchfDhrenden Lindwirte Im 

Kalenderjahr 1943. Die nichtbuchfUhrendcn Landwirte haben am 10. Januar, 
10. April, 10. Juli und 10. Oktober 1943 die gleichen Umsatzsteuer-Vorauszahlun­
gen zu entrichten wie Im Kalenderjahr 1942. Maßgebend Ist der letzte vom Finanz­
amt zugestellte Umsotzsteuer-Vorauszahlungs-Fcitsctzungsbcrtheld. Eine besondere 
Aufforderung zur Zahlung ergeht nicht. Im Falle unpünktlicher Zahlung werden 
Säumniszuschläge erhoben. — Die Landwirte, die auf Grund solcher Bescheide Um­
satzsteuer entrichten, sind verpflichtet, dem Finanzamt Veränderungen In der OröBe 
des landwirtschaftlichen Betriebs spätestens einen Monat nach dem Eintreten der 
Veränderung mitzuteilen. Das Finanzamt letzt dann die Umsatzsteuer-Vorauszahlun­
gen durch Vorauszablungsbescheld neu fest. Posen, 14. Dezember 1942. Der Relchs-
statlhaller (Obcrflnanzpräsldent). 

D e r B ü r g e r m e i s t e r Len t schü tz 
Die Lebensmittelkarten für die deutsche Bevölkerung werden am 6. und 7. Ja­

nuar 1943 Im HJ.-Helm in der Zelt von 8 bis 12 Uhr und 14 hli 1« Uhr aus­
gegeben, und zwar für die Buchstaben A—L im Mittwoch, dem 8. 1. 1943; lUr die 
Buchstaben M—Z am Donnerstag, dem 7. 1. 1943. Die Haushaltskarte Ist als Aus­
wels vorzulegen. Lebensmittelkarten, die an diesen Tagen nicht abgeholt werden, 
können erst am Donnerstag, dem 15. 1. 1943, In Empfang genommen werden. 
Lentschütz. den 29. Dezember 1942. Der Bürgermelrter der Stadt LentsdtUtz als 
Außenstelle des Landrates des Kreises Lentschütz — Ernährungsamt, Abt. B. 

Mercedes - Sch re ibmasch inen 
Torpedo-Buchungsmaschinen, rech­
nend und nlohtrechnend, Ell iott-
Adreaslormasohlnen (kein Prägen 
dor Adreßkarten durch besondere 
Prügernnschlnen, sondern durch Ihre 
eigene Schrelbmasohlne). Verv ie l ­
fält iger und andere Büromaschinen 
und Organlsatlonsmittel kauft man 
bei sachgemäßer Beratung Im Fach­
geschäft Kar l Henn, Organisation 
für Büro, Betrieb und Verwal tung, 
Lltzmannstadt, Adolf-Hlt ler-Str. 149, 
Fernruf 115-05. 

Glaseret Schleiferei 
und Splegel-Belegerel 
Patd Friedenberg, Ll tzmannstadt 
Adolf-Hlt ler-Straße 294, Ruf 110-62 
übernimmt sämtliche Qlaserarbelten 

Fachgeschäf t 
für Sollnger Feln-Stahlwaren und 
versilberte Talelgcräte Adol f und 
• I . Kummer. Lltzmannstadt, Adolf-
Hlt ler-Str. 101, Fernruf 137-47. 

W i r k a u f e n lau fend 
leere gebtauchte Kisten Preßstoff-
werk Groitzsch Grelner 4 Koehn 
K.-G.,WerkII.Lltzmannstadt,Moltke-
straße 125, Ruf 217-20. 
P o r z e l l a n w a r e n 
sind knapp — doshalb mit beson­
derer Vorsicht zu behandeln. 
Trotzdem Ist ein Henrich in ihrem 
al lseit ig bekannten Gesohält B. u. 
K. Wermuth, Adolf-Hlt ler-Straße RO 
immer lohnend. Was heute noch 
fehlt — kann schon morgen ein­
treffen. 
Pau l Hab Ose, 
Lttzmunnstadt, Ostlandstralle 87 (an 
dor Adolf-Hlt ler-Str.), Ruf 171-00. 
GoechäftHbUoher, BUrobedarf sowie 
alle anderen Papier- und Schreib­
waren erhalten Sie bei uns noch 
Immer In guter Auswahl . 

Schne l l add le rmasoh lne „ S t l m a " , 
132 HM., kurf r is t lg l ieferbar. R .Arthur 
Kaddatz, Lltzmannstadt, AdoJf-
Hitler-Straße 69, Ruf 201-81. 

BUrobedar f 
für Groß- u. Kleinbetriebe Pelikan-
Prospekte werden gerne zugesandt 
Grete Oroß, Zeichen- u. BUrobedarf 
Ruf 177-33, Straße der 8. Armee 68, 

S tempe l lab r l k 
und Gmvioranstalt Arno ld Berg. 
Posen. WUhelmstr. 1(1. 

M u U - K o r s e t t - Sa lon 
E. K o s c h e l , STilnnllnle 67, W. 8, 
Ru l 174-61. 

F a r b e n b i n d e m i t t e l 
In Fässern und ganzen Waggon­
in (hingen l iefert , Paul ßtarzonek 
K. G., Glogau. Fernruf 2127 u, 2128 

L l t zmanns tUd te r 
A l t m e t a l l h a i i d l o n g 
kauft ständig Lumpen, Alteleen, 
Metalle und holt ab Adam Schmidt, 
Straße dor 8. Armee 123. Ruf 142-80. 

Kau fe ganze S a m m l u n g e n 
und einzelne Kunstgegenstftmle, 
Gemälde alter und neuer Meister, 
Möbel, Porzellan, Tepplohe, Ant i ­
quitäten usw. Max Kunert, Kunst­
handlung, Adolf-Hlt ler-Straße 173. 

Fu t te rs to f f u. Schne ide rzu ta ten 
kauft man bei Boksleltner, L l tz­
mannstadt, KBnlg-Heinrlch-Str. 79. 
A l t e l sen u n d Me ta l l e 
holt ab Litemnnnstüdter Schrott-
und Motallhandel, Lagerstraße 27-29 
Ruf 127-05. 

Absch le i f en v o n P a r k e t t b ö d e n 
Verschmutzte, verkratzte, total ver-
grumiete Böden werden maschinell 
wieder auf neuwert ig Instandge­
setzt Auch Aufträge von auswärts 
werden ausgeführt. Kostenlose fach­
männische Beratung. F i rma Kar l 
Metje, 1 -itz.ni ann.suidt. ßuscbllnle 86, 
Ruf 122-40. 

Sch ro t t u n d MetaLL 
alte Maeolilnen, Fabrfkabbrüohe 
kauft ständig Otto Manal, Ltte-
marmfitadt, ZlottenöiriijJe 97/99, Ruf 
129-07. 

I L U - Soh lauchd lch tung . 
Nagel entfernen — Luft einpum­
pen—Weiterfahren! Ohne Schlauob-
i l lcken können Fahrrad-, Motorrad-, 
Autofahrer welterfahren, die I LU-
Schlauchdicht gefüllt haben. A l le in­
verkauf und Expor t : Oroßhandl. 
Carl Leunart. Breslau 2, Teichstr.4, 
Ruf 510 82 und 31221. 

T H E A T E R 

Städt ische BUhnen, 
T h e a t e r M o l t k e s t r a ß e . Mon­
tag, 4. 1., 19.30 Uhr A-Mfete Freier 
Verkauf „ M a s k e In B l a u " . — Diene­
tag, 5. 1., 19.30 Uhr. KdF. 1 Aus­
verkauft „ H e r z a m r e c h t e n F leck " . 
- Mi t twoch, 6.1. , 19.30 Uhr C-Miete 
Freier Verkauf „ K o l l e g e k o m m t 
g le i ch " . - Donnerstag, 7.1., 19.30 Uhr 
D-Mlete Freier Verkauf „ W a s I h r 
w o l l t " . 

K a m m e r s p l e l e , General-Lltzmnnn-
Strnße 21. Montag, 4. 1., 19.30 Uhr 
Freier Verkauf „ A l m e e " . DlenRtag, 
5 .1 . , 19.30 Uhr Ausverkauft „ B i t t e , 
a l les e ins te igen" . — Donnerstag, 
7. 1., 10.30 Uhr F Miete Freier Ver­
kauf. Erstaufführung ,;Dle a n d e r e 
M u t t e r " . 
Die Platzmieter werden gebeten 
umgehend die 5. Rate einzuzahlen. 

F I L M T H E A T E R 
*» Jugendliche ««gelassen, • * ) Uber 14 J. 

zugelassen, »**) nicht tngxUesen. 

Ufa-Caslno, Adolf-Hiüor-Straße 67 
14,30, 17.15 und 20 Uhr. Der Veit-
Harlan-Färb f i lm der U fa : „ D i e g o l ­
dene S tad t " , M mit Kristfna Söder­
baum, Eugen Klopfer, Paul Kl inger, 
Kur t Melsel, Rudolf Prack, Annfe 
Rosar. Keine telefonischen Vorbe­
stellungen. 
Eu ropa , Schlngeterstraße 94. 14.30, 
17.15, 20 Uhr „ H a b m i c h Heb" ••• 
mit Mar ika Rökk, V ik tor Staal. 
Vorverkauf 12 Uhr. 

U ta - I t l a l t o , MeisterbauBstraße 71. 
14.30, 17,15 und 20 Uhr. Das neue 
Lustspiel der Bavar la: „7 J a h r e 
GlUck" . •** Theo Llngen, Hans 
Moser, Wol f Albach-Retty, Hanne­
lore Schrnth. 
U f a - R i a l t o . .Tugendvorstellung 11, 
heute letzter T a g : „ B l i n d e Passa­
g i e r e " * mi t Pat und Pataohon. Dazu 
neueste. Wochenschau. 
Palast , A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 108. 
15,17.30 u. 20 Uhr. Erstaufführungs-
f l lm des Scalera Verleih Bavarta-
Fi lmkunst „ T o s c a " •** mi t Imperio 
Argentina Musl von Pucclnl, Karten­
verkauf ab 14 Uhr. 
Cnp l to l , ZletbenBtr. 41. Anfangs­
zeiten : 15, 17.45. 20 Uhr 2. Woche 
I i irbenfl lm „ F r a u e n s ind doch 
bessere D i p l o m a t e n " ••• mit Ma­
r ika Rökk, Wi l l y PrltscU. 
A d l e r (früher Dol i) , Husclil inle 12». 
17.30, 20 Uhr „Gastsp ie l I m Pa­
r a d i e s " - mi t Hilde Krah l , Albert 
Mutterstock. Tägl ich 15 Uhr „Hanse l 
u n d G r e t e l " . ^ 

Corso , Schlngeterstr. 85. Beg inn : 
14.30, 17 und 20 Uhr. „ V e r d a c h t 
auf U rsu la " . 

Corso. Märchenfi lm-Vorstellungen 
Montag um 10 u. 12 Uhr „ D o r n r ö s ­
c h e n " . * Kartenvorverkauf ab 0 Uhr. 

G lo r ia , Ludendorffstraße 74/70. 
Beginn: 15, 17 und 19.30 Uhr „ D i e 
he im l i che G r ä f i n " . • * 

M a l , Kön ig-Helnr loh-St raße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Es leuch ten 
d ie S te rne " . 
M i n i m a , Buschlinie 178. 15. 17.15, 
19.80 Uhr „ W i e n e r B l u t " . 

Muse , Breslauer Straße 173. Sonn 
tag, um 15 Uhr, wochentags 17.80 
und 20 Uhr „ D i e Nach t I n Vene ­
d i g " ••• mi t Heidemarie Hatheyer, 
Lizzy Waldmül ler, Harald Paulsen 
u. a. 

Pa l l ad ium, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 15.30, 17.80 und 20 Uhr, 
„ l l e m b r a n d t " . M » Ewald Baiser 
als Rembrandt und Gisela Uhlen. 

Roma,Heerstraße84. Beginn: 15.30, 
17.30,19.30 Uhr „ E i n e r f ü r a l l e " . • 

T u r m , Meisterhausstraße 62. 
Beginn: 15, 17.3U und 20 Uhr 
„ H e i m a t " •* mi t Zarah Leander. 

Pab lan lce — Capi toL 14.30 Uhr 
Jugeudvorstollung „ I n l e t z t e r M i ­
n u t e " • 17.15 und 20 Uhr „ D i e 
En t l assung " ** mi t Emi l Jaonlnga. 
Nur für Duutsohe. 

V O L K S B I L D U N G S S T Ä T T E 

Lltzmannstadt, MelsterhausstraBe 94, 
Fernruf 123-02. 

Wir schaffen nach Feierabend: Beginn 
neuer Arbeitskreis«: 1. Volkstümliche« 
Werkschaffen. Leitung Maria Lisowskl, 
Kunstgewerben. 2. Zeichnen für 
alle — Malen In allen Techniken. Lei­
tung Studienrat Schindler. 3. Plastisches 
Oestolton. Leitung Maria Cramer, Kunst-
gewerbterin. 
Wir musizieren, singen und tanzen: Ar­
beitskreise für Hausmusik. Unter der 
künstlerischen Leitung eines Lehrers 
wollen wir in regelmäßigen Ubungsstun-
den Hausmusik In engem Kreise betrei­
ben. Teilnehmergebühr: vierteljährlich 
(Januar bis April), Je nach Teilnehmcr-
zahl. Beratung für Hausmuslkgomeln-
schalten: Wer einen Splclpnrtner sucht, 
wer Vorschläge lür die Ausgestaltung 
einer Hausgemelnschhlt braucht, wen­
det lieh an die Abteilung Musik der 
Volksbildungsstätte, wo er kostenlos 
Anschriften und Anregungen erhält. Of­
fene Singstunden: An Jedem l . Freitag 
und 3. Freitag des Monats kommen alle 
singlrcudigen Volksgenossen in der 
Vollisbildungsstätte (Eingang B. Zwi­
schenstock) zusammen, um gemeinsam 
deutsch: Volkslieder aller Zeiten zu 
singen. Teilnahme kostenlos. Chorge­
meinschaft: In den Chorstunden pflegen 
wlt den mehrstimmigen Gesang und 
schulen unsere Stimmen. Teilnehmerge­
bühr: vierteljährlich 2 P.M. (Anmeldun­
gen jederzeit.) Tanz In der Gemein­
schaft: Ueber tänzerische Gymnastik zur 
gestaltenden Bewegung. Leitung: Senta 
Sommerfeld, Solotänzerin der Stadt. BUh­
nen. Teilnehmergebühr: vierteil. 12 RM. 
Moldungen ah 4. Januar 1943. Melde-
ichluB 15, Januar, 

— % M A i m e 

r.xvxmm //lue 

Kurt Kühn 
Litzmann8tndt,Adol!-Hltlor-Str.8' 

Fernruf 225-90 
Generalvertreter für den Regierung«-

bnlrk Lltzmannstadt 

in einem viertel Glas Wasser hat 
die gleiche Wirkung wie zwei 
Kugeln in einem halbvollen 
Glas. Denken Sie daran, wenn 
Sie» eine Packung besitzen, sie 
reicht denn doppelt so lang«. 

tifrfizen 
Mundwasserkuaeln 

Der 

Meisterbausstraße 83, Ruf 157-99 
Ist das e i n z i g e Spez ia lge­
schäf t für F o t o k o p i e von D o ­
k u m e n t e n und U r k u n d e n 

http://tz.ni

